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ecioſa,“
Ueichem

18. J in der Ge⸗

hte und Entwickelung deutſcher 115 hoſition. An dieſem

ebte Webers „Freiſchütz “ ſeine erſte Aufführung und zwar

en großen Sieg in dem aus ſeiner Aſche neu erſtandenen ,

nkel erbauten , am 26. Mai 1821 eröffneten Schauſpiel⸗

nur ge⸗

ig an l iſch

„hatte hier im „Freiſchütz “ eine leb

urſprünglich deutſche, ſo recht dem

‚ kes entſtiegene muſikaliſche Empfinden !

denn mehr als bereſtc . dut 505Schöpfung
von dem

tſchen Volke mit der größt
doch jeder deutſch Auipfidede Mi er,

Verk eigentlich erſt das muſikaliſche Deutſchland eingeri

die Reihe der bisher als Muſter verehrten Nzuchbarſta⸗aten.

wie vor durfte der Deutſche ſich der franzöſiſchen und italieni

Opern erfreuen ; aber nun war es, im Gegenſatz zu früher ,

Freude ; denn wollte er nun eine ſpezifiſch deutſche

Oper, ein Meiſterwerk deutſcher Opernmuſik bewundern , ſo

hatte er ja ſeinen „Freiſchütz “, auf den er vor allen Völkern

ſtolz ſein konnte. Wollen wir von damaligen B attern

die alle übereinſtimmend in den lebendigſten Farben die groß⸗

Begeiſterung ſchilderten , mit welcher der „Freiſchütz “ auf⸗

genommen wurde , unter anderen auch der überaus draſtiſchen

Schilderungen in Heinrich Heines Reiſebildern ( Reclamſche Aus⸗

daß 1

gabe, zweiter Band , Seite 152) erwähnen , ſo dürfen wir ſicher

auch nicht den, einem herrlichen Hymnus gleichenden Bericht
1*



vergeſſen , den derſelbe nach der erſten J
z“ im Jahre 1841 nach Derdes „Freiſe

ſchrieb : „ O mein herr

dich lieben, wie muß ich ich ſchwärmen , wäre es nur ,

auf deinem Boden der Freiſchütz entſtand . Wie muß

Volk lieben , das den Freiſchütz liebt, das noch

naivſten Tage glaubt , das noch heute,

geheimnisvollen Schauer empfin

Vaterl

Herz durchbebten ! Ach du liel 9

Du Schwärmerei vom Walde , vom Abend

ien, vom Monde , von der Dorfturmgl wenn

Wie iſt der glücklich, der euch verſteht , der mit

Wie mirhlen, träumen und ſchwärmen kann!

d ch ein Deutſcher bin ! “

So konnte es denn auch nur Wel f
r Bedeutung ein Kind der heitern

Muſe, den ſ
ruck brachte .

ſein, der, in des Wortes

igen,1

herzerquickenden Volkston in vollendeter Weiſe zum 2

Am 18. Dezember 1786 in Eutin bei Lübeck 8699ren, begleitete er

von früher Kindheit an ſeinen Vater , der, ſelbſt Schauſpieldirektor ,

vorwiegend das damals beliebte „Singſpiel “ pflegte. Der Vater ,

der von vorn herein von dem muſikaliſchen Genie ſeines Sol

überzeugt war , ſcheute keine Mühe , um ſein Kind gerade in dieſer

Richtung zu fördern und ſo wuchs denn der Knabe gleichſam in

einer Atmoſphäre von Melodie und Harmonie auf. Reichen Wechſel

brachten die Reiſen des Vaters durch ganz Deutſchland mit ſich,

aber überall war es nur deutſches Weſen , deutſches Singen und

Klingen , was des Knaben Bruſt erfüllte .

Den erſten mangelhaften Unterricht erhielt Weber vom Vater ,

dann von ſeinem älteren Halbbruder Fritz . Erſt in Hild 1
5

hauſen , wo der Vater längere Zeit verweilte , genoß Carl Mar

regelmäßigen Unterricht im Kl avierſpiel bei Heuſchkel; in der 925
rie unterwies ihn dann Mich. Haydn in Salzburg , wo der alte

1797 —1798 ſich aufhielt . In München , wohin dieWeber von
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Familie 1798 überſiedelte , übernahm der Hoforganiſt Kalcher des

Knaben weitere Ausbildung . Durch Sennefelders Druckverfahren

intereſſiert , verließ Vater Weber 1800 München , um in Freiberg
in Sachſen mit ſeinem im Zeichnen bewanderten Sohn die Litho⸗

graphie im Großen zu betreiben . Glücklicherweiſe verlor das me⸗

chaniſche Verfahren bald allen Reiz für Carl Maria und nach

kurzem Aufenthalt in Freiberg kehrten Vater und Sohn nach Salz

burg zurück, wo Carl Maria ſeine Studien wieder bei Haydn auf⸗

nahm. über Augsburg und Hamburg kamen beide nach Wien,
wo Carl Maria Unterricht bei Joſef Haydn zu erhalten vergebens

ſich bemühte , dafür aber den des berühmten Abt Vogler genoß.

Durch ihn wurde er von 1804 —1806 Kapellmeiſter in Breslau

und von Breslau ging er als Muſikintendant des Prinzen Eugen

von Württemberg nach Karlsruhe in Schleſien , dann 1807, immer

in Begleitung ſeines Vaters nach Stuttgart , als Geheimſekretär

in die Dienſte des Prinzen Ludwig bis 1810. Es begannen jetzt

die Wanderjahre bis 1817 über Mannheim , Darmſtadt , wo er

bei Abt Vogler noch einmal die gründlichſten Studien machte,

München , die Schweiz, Leipzig, Gotha , Berlin ꝛc.

1813 ſtarb Webers Vater und zu Anfang desſelben Jahres

finden wir Weber als Direktor und Kapellmeiſter der deutſchen

Oper in Prag . Nach 4/8j̃ähriger Thätigkeit verließ Weber Prag ;

er ging zunächſt nach Berlin , um ſich mit Karoline Brandt , der

Primadonna der Prager Oper zu verloben . Genau ein Jahr ſpäter

wurde ſie ſein Weib. Auch ſein lang erſehnter Wunſch , am Ber⸗

liner Hoftheater eine Stellung zu erlangen , ſchien ſich erfüllen zu

wollen , da nahte von anderer Seite die Entſcheidung über Webers

Zukunft : er erhielt 1816 die Kapellmeiſterſtelle der neu zu ſchaaf⸗
fenden Königlichen Oper in Dresden . 8 entſtand ſein „Frei⸗

ſchütz“. Erdrückt faſt von
Aane

Jubel der Berliner , kehrte er 1821

nach zweimonatlicher Abweſenheit von i nach Dresden zu⸗

rück, krank, mit dem Anzeichen 8 unheilbaren Bruſtleidens k

haftet . Eine Berufung als Hoftapellmeiſter nach Kaſſel lehnte er
be⸗



ab und empfahl

lungen wegen eines Op eniutde nehnlenis am Conventgardenthe

in London ab, 1826 reiſte er dahin, um nicht wieder nach

ander die Unterh

Dres

Er ſtarb zu London in ſeinem 40. Lebensjahre , am0
Seine Leiche ruhte bis 184⸗

eldskapelle in London ;

begräbnis nach Dresden
ü

8phantaſievolle 0

rbindung unſe
Natur mit heili

Schauer geahnt und ſo bemächtigte er ſich ſpäter mit Bege

Knaben die geheimnisvolle , innig

in der
in das

Lebens und

1817 ging er mit fri⸗der Sage vom „wilden Jäger “ ; im Ja

ſchem Mut an die Arbeit .

.
— dem Druck jedoch einer großen Arbeitslaſt , ſowie ſon⸗

chtungen , denen der begehrte Mann ſich nicht entzieher
Weber war viel zu ſehr

jener großen Zeit erfüllt ,

als daß er nicht alle Kräfte hätte einſetzen ſollen zur Erſchaffung

das Werk ſehr langſam .

von150 krüſtig emporſtrebenden Geiſt

„ganzen “ Werkes . „Denn, “ ſagt Nohl in ſeiner Weber⸗

1746 ) „der ganze innerebiographie ( Univerſal⸗Bibliothek Nr.

Zug der Zeit ging auf Wiedergewinnung unſeres tieferen Weſens

ſo überinnig gepflegten „Romantiſchen “ lag

im Grunde nichts als dieſe heiße Sehnſucht nach der Rückkehr aus

vornehmen Bildung zur eigenen, traut

Dieſe traute Heimſtätte

deutſchen Weſens hat Weber dem deutſchen Volke in ſeinem „Frei⸗

und in dem damals

einer fremdartig kalten ,
warmen heimiſchen Stätte und Natur . “

„Romantiſchen Oper “

der Schöpfer der

alte Volksſage vom „wilden
Die drei Schöpfer des „Freiſchütz “ ſind Auguſt Apel ,

Carl Maria von Weber . Aus der Er⸗

hütz“ ( Geſpenſterbuch von A.

Nr. 1791 - 95 ) entſtand

er Vorzeit wurzelt die

Friedrich Kind ,

zählung Auguſt Apels :
Laun , Univerſal - Bibliothek
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U 0
von Webers verdanken wir die herrliche Kompoſition der Oper.

Johann Auguſt Apel wurde am 17. Sept . 1771 zu

Leipzig als der Sohn des dortigen Bürgermeiſters geboren . Er

ſtudierte daſelbſt und in Wittenberg 1789 —93 die Rechtswiſſen⸗
ſchaften, wurde 1795 Dr . jur . , ließ ſich dann in Leipzig als

Advokat nieder und erhielt 1810 das Amt eines Senators beim

tadtrat daſelbſt . In ſeinen Mußeſtunden gaber ſich poetiſchen

zeſchäftigungen hin, verfaßte auch eine ſeiner Zeit viel gerühmte

„Metrik “, die ihn in einen gelehrten Streit mit ſeinem Lehrer ,

dem Profeſſor G. Hermann verwickelte ; noch ehe derſelbe beigelegt

war, ſtarb er am 9. Auguſt 1816.

Schon im Jahre 1810 wurde Weber auf den Freiſchützſtoff

aufmerkſam , gleich nach dem Erſcheinen von Apels „Geſpenſter⸗

buch“, als er dieſes bei ſeinem Freunde Alex. v. Duſch auf dem

Schloß Neuburg bei Heidelberg vorfand . Im erſten Eifer wurde

von beiden ein Scenarium entworfen und Duſch konzipierte einige

Auftritte . Duſch wurde an der Ausführung durch dringende Arbei⸗

ten verhindert und Weber, mit der Kompoſition ſeines „ Abu Haſſan “

beſchäftigt , vergaß die Anregung ſechs Jahre hindurch . Da lernte

er am 10. Oktober 1816 auf einer Durchreiſe in Dresden Frie⸗

drich Kind kennen und es kam zwiſchen⸗ beiden zu einer Verſtän⸗

digung über die Verwertung der Freiſchützſage zu einem Operntext .

Johann Friedrich Kind wurde am 4. März 1768 zu

Leipzig geboren, wo ſein Vater Stadtrichter und Mitglied des

Ratskollegiums war , erhielt ſeine Vorbildung auf der dortigen

Thomasſchule und ſtudierte von 1786 ab auf der Univerſität da⸗

ſelbſt die philoſophiſchen und Rechtswiſſenſchaften . Um ſich eine

Laufbahn zu eröffnen , trat er 1789 als Acceſſiſt in das Juſtiz⸗

amt zu Delitzſch. Bald machte ſich hier der junge Schöngeiſt in

allen geſelligen Kreiſen geltend, er errichtete ein Privattheater und

ſpielte auf demſelben ſelbſt mit großem Beifall Im Jahre 1792

wandte er ſich nach Dresden und wurde bier im folgenden Jahre

rich Kinds Operndichtung . Dem Schöpfergeiſt Carl Marial

65



8 er Freiſchütz8

in die Reihe der Advokaten aufgenommen . In guten Veiſält
niſſen lebend, legte er 1814 ſeine Advokatur nieder, um ſich ganz
litterariſcher Beſchäftigung zu widmen ; 1818 erhielt er in Aner⸗
kennung ſeiner Thätigkeit vom Herzog von Sachſen - Koburg
den Titel eines Hofrats und ſtarb laut Grabſchrift am 24
Juni 1843.

Nicht ſofort waren Kind und Weber über die Au
der Textdichtung einig. Beide hatten gegen Apels Erzö
rechte Bedenken : man werde vielleicht nirgends die Aufführung
wagen, es herrſche eine ſtrenge Cenſur ; der doppelte Untergang
der Liebenden als Schluß ſei allzu tragiſch , man werde der Be⸗
förderung des Aberglaubens beſchuldigt ; die Aufopferung der Un⸗
ſchuld mit der Schuld könne als unmoraliſch gelten ꝛc. Zuletzt
rief Kind begeiſtert aus : „Weber , ich dichte Ihnen den Frei⸗
ſchützen! mit einem Teufel ſelbſt nehm' ich' s auf ! Ich drehe das

ganze Spiel um! Nichts Modernes ; wir leben nach dem dreißig⸗
jährigen Kriege, tief im Waldgebirg ! Ein frommer Einſiedler iſt
mir erſchienen ! Die weiße Roſe ſchützt gegen den hö 1Jäger !
Die Unſchuld hält den wankenden Schwachen aufrecht ! Der Or⸗
kus liegt unter , der Himmel triumphiert . “ Wer Apels Erzählung
mit der Operndichtung vergleicht , wird ſinden, daß beide in Bezug
auf Zeitalter , Entwickelung der Fabel , Hauptidee des Ganzen und
ſonſt ſehr voneinander abweichen , und daß nicht bloß die ganze
Scenerie , z. B. das Sternſchießen , die Wolfsſchlucht , das Jagd⸗
mahl, ſondern auch die meiſten Charaktere , namentlich Kaspar ,
Annchen (welche keineswegs als ein tänzelndes , hüpfendes Zöfchen,
ſondern im Gegenſatz zu der ſanften und zärtlichen Agathe als
ein raſches , mutiges Förſtermädchen , das wohl ſelbſt ſeine Flinte
laden und abſchießen kann, gedacht iſt), Kilian , der Eremit , ſelbſt
die Figur des Samiel dem Dichter Kind angehören . Nach der
Volksſage und Apels Erzählung wird des Jägers Geliebte wirk⸗
lich durch die Freikugel getötet , ihre Eltern ſterben aus Gram und
der Bräutigam endet im Irrenhaus . Allein ein Ausgang dieſer
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Art erſchien, wie oben mit Kinds eigenen Worten erwähnt , weder

dem Komponiſten noch dem Dichter rätlich . Sie wählten daher
die weit tröſtlichere und erhebendere Idee , daß die Vorſicht die Un⸗

ſchuld ſchütze, ja wohl ihretwegen einem aus Schwachheit Fehlen⸗
en Langmut und Zeit zur Beſſerung angedeihen laſſe. Schon

ſieben Tage nach der erſten Beſprechung Webers mit Kind befand

ſich die fertige Dichtung in Webers Händen , ſo lebhaftes Inter⸗

eſſe hatte Kind an dem Stoff genommen . Die Ausführung durch
den Komponiſten zog ſich jedoch nach mancherlei Widerſtrebendem
hin bis zum Jahre 1820. Die Oper hieß zuerſt : „ Der Probe⸗

ſchuß“, ſpäter „Die Jägersbraut “. Auf Vorſchlag des Intendan⸗
ten der Berliner Hofbühne , des Grafen Brühl , wandelte man den

Namen im Jahre 1820, alſo kurz vor der erſten Aufführung in:

„Der Freiſchütz “ um. Es iſt von Intereſſe , zu erfahren , daß

Kind, ehe er zum zweiten Aufzug kam, bemerkte, daß er zu weit

ausgeholt habe; er ſtrich zwei Scenen weg. Dies war aber keines⸗

wegs der Fall mit den zwei Eremitenſcenen , mit denen die Oper
in allen erſten Druckausgaben beginnt . Kind hielt Weber und

deſſen Braut gegenüber an der Behauptung feſt, daß dieſe Scenen

in dichteriſcher Hinſicht nicht wegfallen könnten , weil ohne ſie
die Oper eine Statue ſei, welcher der Kopf fehle. Weber , von

ſeiner bühnenkundigen Braut beeinflußt , bat indeſſen ſtets wieder ,

dieſe beiden Scenen weglaſſen zu dürfen . Warum Weber daran

ſoviel gelegen war, konnte Kind niemals begreifen , wenngleich ihm

der Freund entgegen gehalten hatte , daß der gleich beim Beginn
der Oper fallende Schuß ihm zu neu und für das Ganze zu viel⸗

verſprechend ſei; auch werde der Eremit im Geſang zu bedeutend

und nur bei wenigen Theatern ſeien zwei erſte Baſſiſten zu finden.

Kind gab endlich nach und erſetzte den Mangel in der Mitte des

Werkes durch ein Einſchiebſel .
Bis in unſere neueſte Zeit hinein wiederholen ſich die An⸗

fragen , ob wohl Weber dieſe Anfangsſcenen , die überreichung der

weißen Roſen an Agathe , wirklich doch noch komponiert habe oder
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nicht, aber über allen Zweifel
alles , was Weber zu ſeinem „Freiſchü k
auch veröffentlicht worden iſt ; nirgends findet ſich

eine ebdce Kompoſition jener beiden Auf⸗

tritte . Nicht unerwähnt mag bleiben, daß
ö

worden iſt, jene beiden Scenen nach Motiven aus

zukomponieren und daß der Herausgeber dieſes
der Partitur iſt.

Kurz vor der erſten Aufführung des „Freiſchütz “ in 2

fügten Weber und Kind auf des Grafen Brühl Bitte das :

träumte meiner ſel ' gen Baſe “ noch ein, weil Frl . Eunike als erſte

Sängerin das Annchen ſonſt nicht hatte ſingen wollen . Es fehlt
dieſe Romanze und Arie in der That in einigen 2

Freiſchütztextes .
Auffällig erſcheint es, daß nach dem „Freiſchützbi

Kind, Leipzig 1843, die erſte Aufführung in Berlin am 15. 1
1821 ſtattgefunden haben ſoll. Friedrich Wilhelm Jähns nennt

in ſeinem überaus fleißigen Sammelwerk : „Carl Maria von Weber

in ſeinen Werken, Berlin 1871 “ den 18. Juni 1821 , den Jahres⸗

tag der Schlacht bei Belle - Alliance , als Tag der erſten Auff

rung. Dieſe Angabe wird durch den Berliner Theaterzettel jenes
Abends

nponierte ,

f

8 und durch die Akten des Berliner Hoftheaters beſtätigt .

In einigem Zuſammenhang mit dem „Freiſchütz “ iſt es be⸗

merkenswert , daß Weber auch eine Opernkompoſition : „ Tann⸗

häuſer “ ins Auge gefaßt hatte und zwar nach einer Textbearbei⸗

tung aus dem Jahre 1814 von Clem. Brentano .
über eine vermeintliche Entlehnung Webers aus einem D- dur⸗

Konzert , op. 8 von Ludwig Böhner und über einen perſönlichen
Streit zwiſchen beiden Meiſtern ſagt letzterer wörtlich ſelbſt : es ſei

kein wahres Wort daran . Beim Vergleich findet ſich das angebliche

Plagiat in Agathens großer Arie in 2½ Takten , die bei Weber

und Böhner Note für Note dieſelben ſind. Bei der Fülle ſeines

originalen Reichtums war Weber gewiß nicht ſo kümmerlich be⸗
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um 2˙ Takte halber auf Borg auszugehen . Die richtige

0 etſich , nachdem die falſche durch faſt achtzig Jahre
555 mehr und mehr. Mendel ſagt in ſeinem Muſikaliſchen

erſations⸗Lexikon : „Unverſtand von Dilettanten hat Böhner

auf Koſten des großen Carl Maria von Weber mit dem Nimbus
1 n wollen , in ſeinem D- dur⸗Klavierkonzert die Haupt⸗
m810di8 des „Freiſchütz “ geſchaffen zu haben ; ebenſo wie man

er lange Zeit für den Komponiſten des beliebten ſogenannten

nger Volksliedes : Ach, wie iſt ' s möglich dann“, auszugeben

verſuchte ; allein ſowie die erſtere Behauptung bedeutungslos , ſo

iſt die letztere grundlos . “

In alle modernen Sprachen hat man den „Freiſchi ütz“ über⸗

ſetzt, man hat ihndabei verballhornt , bearbeitet , überarbeitet , auch

die Cenſur hat ihm zugeſetzt und man hat ihm dennoch nichts von

ſeinem Reiz und Wert nehmen können. Im Gegenteil , man ver⸗

größerte ſeinen Ruhm .
Auf Veranlaſſung von Berlioz ſchrieb Paccini eine franzöſiſche

überſetzung : „ Le Freischütz “ mit Recitativen an Stelle des

Dialogs , welche Berlioz komponierte . Sie ſind enthalten im Pa⸗

riſer Klavierauszug , verlegt durch Maurice Schleſinger .

Die Anziehungskraft von Apels Erzählung : „ Der Freiſchütz

für anderweite litterariſche Verwertung beweiſt ein Schauſpiel des⸗

ſelben Namens von Gleich, welches im September 1817 in Wien

zur Aufführung kam. Spohr beabſichtigte eine Oper gleichen Na⸗

mens , ſtand aber von ſeinem Beginnen ab, als er von Weber

Vorarbeiten erfuhr .

Der „Fmiſchüß “ 8
und bleibt uns für alle Zeiten als ein

Spiegelbild deutſchen Weſens ein unveräußerliches Eigentum , das

des Stolzes der Beſtenn unſeres Volkes wert iſt.

3⁴⁰⁰
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Perſonen :

Ottokar , re
Kuno, fürſtlicher

ierender Fürſt . (Bariton . )
Baß. )

Agathe, ſeine To r. (Sopran. )
Aunchen, eine junge Verwandte . ( Sopran . )
Kaspar , erſter
175 ( Jägerburſche . J
Marx, zweiter 0 (Tenor. )

F.

Gaß . )

Samiel , der ſchwarze Jöͤ
Ein Eremit . GBaß. )
Kilian , ein reicher Bauer. (Be
Brautjungfer . ( Sopran . )

Jäger 1 Gefolge. Brau

Ort : Im

Zeit : Kurz nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges.

Darſteller .dechts und links d



Ouvertüre .

Er ter Aufzug.
Waldgegend mit einer Eremitenwohnung .

Neben dieſer ein Altar von Raſen. Hinter ihm ein Kreuz oder Hei⸗
ligenbild , ganz von weißen Roſen umblüht .

Erſter Aufltitt . “)
Eremit allein, vor dem Altar knieend.

Eremit . Allerbarmer ! Herr dort oben !

Dir , den Sonn ' und Sterne loben ,

kanten Sei auch in der Einſamkeit
Deines Knechtes Herz geweiht !

( Er faltet die Hände und ſtützt betend ſein Geſicht auf den Altar .

Pauſe , von Muſik ausgefüllt . Dann richtet er ſich, wie aus einer

Entzückung, erſchrocken in die Höhe. )
Welch ' ein Geſicht ! —

O Herr der Welt , geſtatt ' es nicht ! —

Ich ſah — noch jetzt ergreift mich Schauern —

Ich ſah den Feind im Dunkeln lauern ,
Mit tückiſch⸗freud ' gem Angeſicht .
Er ſtreckte — hal wie mir das Herz noch grauſt !
Er ſtreckte ſeine Rieſenfauſt
Nach einem unbefleckten Lamm .
Agathe war ' s ! — Nach ihrem Bräutigam
Lauſcht ' er mit gier ' gen, wilden Blicken ,
Als woll ' er ſeinen Fuß umſtricken !

») Die beiden erſten Auftritte , von Weber nicht komponiert , blei⸗
ben bei den Aufführungen weg.
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Im düft
Erfaßt ' er ſ

( Mit brünſtige
Herr ! vernimm des Flehen !
Laß den Frevel nicht Kelen
Schirm ' , o Herr , der ewig wacht ,
Vor des Böſen Trug und Macht !

Er ſteht auf und geht einige Schritte vorw —
Er t.) Was war das ? Iſt mir doch, als

ich begr geweſen und nun zurückgegeben demIch lebe einfach und mein Lager iſt hart ; kalt
ſ

Blut in den Adern des Greiſes — dann kommen G
von Gott ! — All ' ihr Heiligen ! ſeit drei Tagen ſah
Agathe nicht , und ſchon zeichnet das Glöckchen der Kl
ſich auf jenen Büſchen ab und verkündet das Heranr
des Abends . — Dort — täuſchen mich nicht die Augen —
ja, ſie iſt ' s!

2
5

1

Zweiter Auftrilt .

Der Eremit . Agathe mit einem Milch
Körbchen nach und gieb

ug. Annchen trägt ihr ein
r beim Auftr eten.

Agathe (zu Annchen) . Hab ' Dank ! ( Aunchen ab. )
Eremit . Sei mir geſegnet , me Tochter ! Du bliebſt

lange aus —

Agathe . Ihr ſeid doch wohl , ehrwürdiger Vater ? Ickh
wär ' ſchon geſtern oder vorgeſtern gekommen ; aber dief
Obſt , das ich für Euch aufbewahrt hatte , wollte nicht früher
reifen . Da Antk es , und dies Brot und dies Krüglein
Milch . . Labung darf ich Euch janicht bringen .

Eremit . Die Früchte ſind duerleſen Du ſorgſt für
mich, wie eine Tochter .

Agathe . Ich liebe Euch auch nach meinem Vater am
meiſten .

Eremit . Wär ' das wahr , was würde dein Max dazu
ſagen ?

Agathe . Ei —das iſt etwas andres — ich ſprach von
kindlicher Liebe. Ihr ſcherzt mit mir ; Ihr ſeid ungewöhn⸗
lich heiter .

2
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Eremit (vor ſich). Wie ſehr irrt ſie ! Caut . ) Dein Mar iſt
doch wohl ?

Agathe . Vollkommen — nur daß ihm vor dem Probe⸗
ſchuſſe bange iſt , den er morgen ablegen ſoll .

Eremit . Ich habe davon gehört . Haſt du keine trübe

Ahnung ?
Agathe . Zu Zeiten wohl — wenn mich Max ſo ſchwer⸗

g anſieht !
Eremit . Es thut meinem Herzen weh , deine Heiterkeit

auch nur auf Augenblicke zu verſcheuchen . Dennoch kann
ich dir nicht verhehlen —

Agathe . O ſprecht , ehrwürdiger Vater ! Was von Euch
kommt , wird ſtets zu meinem Heil dienen .

Eremit . Ich kenne die eigentliche Gefahr nicht , die dir
und deinem Verlobten droht ; doch hat mich ein Geſicht be⸗

ſorgt gemacht .
Agathe (ängſtlich). Was erſchien Euch ?
Eremit . Geſichte deuten gewöhnlich die Zukunft nur in

ungewiſſem Halbdunkel an ; auch das meinige war dieſer
Art . Doch fühle ich mein Herz , wenn ich dich anſehe , be⸗
klommen .

Agathe . So laßt mein und Maxens Glück doppelt Eurem

frommen Gebet empfohlen ſein . Nicht wahr , Ihr erfüllt
dieſen Wunſch ?

Eremit . Ich bin nur ein ſchwacher Menſch , aber meiner

Fürbitte könnt ihr gewiß ſein .
Agathe . So bin ich voll Hoffnung —

Eremit . Bewahre treu die Reinheit deines Herzens , ſo
wird der Allmächtige dich bewahren !

Agathe . Lebt denn wohl , ehrwürdiger Vater ! und ver⸗

geßt unſerer nicht in Eurer Andacht .
Eremit . Gott mit dir , meine Tochter !
Agathe (geht).
Eremit (ruft ihr nach). Agathe !
Agathe . Habt Ihr mir noch etwas zu ſagen ?
Eremit . Eine innre Stimme ruft mir zu, dich heute nicht

ohne Gegengabe zu entlaſſen . Dieſer Roſenſtock , deſſen erſtes
Reißlein meinem Vorgänger ein Pilger aus Paläſtina mit⸗

brachte , iſt wunderlieblich emporgewachſen . Jeden Frühling

mi
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Brautgeſchenk meiner väterlichen Lie

t ſie in einen Strauß
folgenden Zwei⸗ 8. )
Nimm 0 des
Geweihet, keuſch und rein !e

e. Vor aller meiner Habe
ſie mir teuer ſein !

ſich die Blüte ſenken ,

Sollſt du dabei
Was irdiſch iſt ,
Ich will der Blätter wahren ,
Daß noch in ſpäten Jahren

Crinin rung mich umweht !
Auch ſollſt du nicht verg

Man muß die Roſe preſſen ,
Heil ung ie gewährt —

o wird zu reinern Freuden
as Menſchenherz durch Leiden

Geläutert und geklärt !

Eh'
S
D

ich ſammle und preſſe d

äfte zu. Nimm denn einige

ſammen, und übergi

eundes Gabe ,

——

AEAwʃ2....

Nimm hin des Freundes Gabe ,

Geweihet , keuſch und rein !
Vor aller meiner Habe
Soll ſie mir teuer ſein !

Eremit (ab in die Einſiedlerwohnung ) .
Agathe (durchs Gebüſch ab).
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Verwandlung .
Platz vor einer Waldſchenke ,

die auf der rechten Seite ſteht und bloß mit Schoben gedeckt iſt

Dritter Auftlrikt .

Max. Kilian . Landleute . Max ſitzt allein im Vordergrund rechtsem Tiſch, vor ſichden Krug. Im Hintergrund links
ſta nge, von Volk mmel umgeben. Böhm Bergm
Augenblick, als die Gardine aufgeht, fällt aus Kilians Büchſe Lin
„und das letzte Stück einer Sternſcheibe fliegt inSplittern herunter .

volk . Ah! ah ! — Bravl Herrlich getroffen !
Jubel und Geklatſch. )

Masr e(bis jetzt die geballte Fauſt vor der Stirn , ſchlägt heftig auf
den Tiſch). Glück zu, Bauer !

Nr . 1. Introdultion . (Chor. )
Chor der Landlente (unter rauſchender Muſik, indem die Staonge

herabgelaſſen wird) .
Viktoria ! Viktoria ! der Meiſter ſoll leben ,
Der wacker dem Sterulein den Reſt hat gegeben!
Ihm gleichet kein Schütz ' von fern und von nah !
Viktorial Viktorial Vikkoria !

( Sie eilen alle nach links Biiten ab, um ſich
1115 Zug zu ordnen. )

Marx (gazwiſchen rufend) . Immer friſch ! Schreit ! ſchreit !
Er ſtampft mit der Büchſe auf ieen und legt ſie an einen Baum;
nachdem alle

Peszängen ſind. ) War ich denn blindꝰ Sind
denn die Sehnen dieſer Fauſt erſchlafft ?

MNarſch .
Es hat ſich ein Zug geordnet . Voran die Muſikanten , einen Marſch
ſpielend . Dann Bauerknaben , die das le Stück der ibe
auf einem Degen, und mancherlei neues Zinngerät als Gewinn tragen .
Hierauf Kilian , als Schitzenkönig , mit Blumenſtrauß und Orden
band, worauf die von ihm getroffenen Sterne befeſtigt ſind. S
mit Büchſen, mehrere mit Sternen auf Mützen und
und Mädchen folgen. Der Zug geht herum und a
vorbeikommen , deuten höhniſch auf ihn „verneigen ſich, flüſtern und lachen .
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Rilian (bleibt zuletzt vor ihm ſtehen, wirft ſich in die Bruſt und
ingt ):

Tied .

Schau ' der Herr mich an als König !
Dünkt Ihm meine Macht zu wenig ?
Gleich zieh' Er den Hut , Mosje ?
Wird Er ? frag ich — he ? he ? he ?

Chor (wiederholt die letzte Zeile).
Kilian . Stern und Strauß trag ' ich vorm Leibe,

Kantors Sepherl trägt die Scheibe ;
Hat Er Augen nun , Mosje ?

σn

' s nächſte Mal zum Schießen laden ?
Er gönnt andern was , Mosjel
Nun , Er kommt doch ? — He ? he ? he ?

Chor (wie oben) .
Masr (ſpringt auf, zieht den Hirſchfänger und faßt Kilian bei der

Bruſt ) . Laßt mich zufrieden oder —! ( Getümmel, auf Max ein⸗
dringend . )

Vierter Auftritt .

ere Jäger mit Büchſen und
hinten .

Die Vorigen . Kuno, Kaspar und me
Jagdſpießen von

Kuno . Was giebt ' s hier ? Pfui , dreißig über einen !
Wer unterſteht ſich, meinen Burſchen anzutaſten ?

Kilian ( von Max losgelaſſen , aber noch furchtſam ) . Alles in
Güte und Liebe , werter Herr Erbförſter ! Gar nicht böſe
gemeint ! Es iſt Herkommen bei uns , daß , wer ſtets ge⸗
fehlt hat , vom Königsſchuß ausgeſchloſſen und dann ein 8

wenig gehänſelt wird — alles in Güte und Liebe. rech
Kuno (heftig). Stets gefehlt ? Wer ? wer hat das ? 2
Kilian . Es iſt freilich arg , wenn der Bauer einmal über

den Jäger kommt —aber fragt ihn nur ſelbſt .
Mar (beſchämt und verzweifelnd ) . Ich kann ' s nicht leugnen ;

ich habe nie getroffen .
Kaspar (für ſich). Dank , Samiel !
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Max ! Manxl! iſt ' s möglich ? Du , ſonſt der beſte
weit und breit ! Seit vier Wochen haſt du keine

nach Hauſe gebracht , und auch jetzt — pfui der

aspar . Glaube mir , Kamerad ! es iſt , wie ich geſagt
Es hat dir jemand einen Waidmann geſetzt , und

den mußt du löſen , oder du triffſt keine Klaue .
Kuno . Poſſen!
Kaspar . Das meine ich eben. So etwas iſt leicht ge⸗

Laß dir raten, Kamerad ! Geh' nächſten Freitag
en Kreuzweg , ieh⸗ mit 835 Ladeſtock oder einem

Degen einen Areeis um dich und rufe dreimal den
Jäger —

Gott bewahr ' uns ! Einen von des Teufels

ino zu Kaspar ) . Schweig , vorlauter Bube ! Ich kenne
dich längſt . Du biſt ein Tagedieb , ein Schlemmer , ein
falſcher Würfl er — hüte dich , daß ich nicht noch Argeres
von dir denke.

4 macht eine kriechende Bewegung , als wolle er ſich ent⸗

Kein Wort , oder du haſt auf der Stelle den Ab⸗
1 —Aber auch du, Max , ſiehe dich vor ! Ich bin dir

wie ein Vater gewogen ; freut mich, daß der Herr Fürſt
—srecht auf den Eidam übertragen will — aber —

venn du morgen beim Probeſchuß fe hlteſt , müßt ich dir
doch das chen verſagen . Wollt ihr in der Irre her⸗
umlaufen

Maxr. Morgen ! morgen ſchon !
Ein Jäger . Was iſt das eigentlich mit dem Probeſchuß ?

Schon oft haben wir davon gehört .
Kilian . Ja , auch wir , aber noch hat uns niemand die

rechte Bewandtnis zu ſagen gewußt
Andere . O erzählt ' s uns, Herr Kuno!
Kuno . Meinetwegen ! Zum Hoflager kommen wir noch

zeitig genug . ( erſetzt ſich.) Mein Ureltervater , der noch im

auſe abgebildet ſteht , hieß Kuno , wie ich, und war

8

) Die eingeklammerten Stellen [ 1 ſind beliebig zu ſtreichen.
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fürſtli her Leibſchütz . Einſt trieben die Hunde einen Hirſch
i, auf den ein Menſch angeſe chmie det w
Bauern . ) So beſtrafte man in alter

frevler . Dieſer Anblick erregte das Mit
Fürſten . Er verſprach demjenigen , we lche
lege, ohne den Miſſethjäter zu verwunden ,
und zur Wohnung das nah gelegene Wale ütz, mehr aus eigenem Erba

Verheißu ing , beſann ſich nicht lang1
fi befahl die Kugel den heiligen Engeln. ] Der

tzte , und der Wilddieb war , obwohl im Geſie
Dorngebüſch derb zerkratzt , doch im 1 brigen unver

Weiber . Gott ſei Dank ! der arme Wildſchütz !
Männer . av ! brav ! as war ein Meiſterſchuß .1

all , wenn nicht vielleicht gar —
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Max . Ich möchte der Kuno geweſen ſein ! ( er ſtarrt zu
und verſinktin ſich ſelbſt . )

Kuno . Auch mein Urvater freute ſich ſehr über die Ret⸗
tung des Unglücklichen und der Fürſt erfüllte in allem
ſeine Zuſage .

Kilian . So ? Alſo davon ſchreibt ſich der Probeſchuß her ,
Nachbarn und Freunde ! Nun weiß man ' s doch auch !

Kuno . Hört noch das Ende ! Es ging damals wie jetzt ,
(nit einem Blick auf Kaspar ) daß der böſe Feind immer Un⸗
kraut unter den Weizen ſäet . Kunos Neider wußten es an
den Fürſten zu bringen , der Schuß ſei mit Zauberei ge⸗
ſchehen , Kuno habe nicht gezielt , ſondern eine Freikugel ge⸗
laden .

Kaspar . Dacht ' ich' s doch! (Beiſeite . ) Hilf zu, Samiel !
Kilian (zu einigen Bauern ) . Eine Freikugel ! — Das ſind

Schlingen des böſen Feindes ; meine Großmutter hat mir ' s
mal erklärt . Sechs treffen , aber die ſiebente gehört dem

Böſen ; der kann ſie hinführen , wohin ihm ' s beliebt .
Kaspar . Alfanzerei ! Nichts als Naturkräfte !
Kuno . Aus dieſem Grund machte der Fürſt bei der Stif⸗

tung den Zuſatz , daß jeder von Kunos Nachfolgern zuvor
einen Probeſchuß ablege , ſchwer oder leicht , wie es der re⸗
gierende Fürſt oder ſein Abgeordneter anzubefehlen geruht .
Auch will es das Herkommen , daß der junge Förſter an
demſelben Tag mit ſeiner Erwählten getraut wird , die
aber völlig unbeſcholten ſein und im jungfräulichen Ehren⸗
kränzlein erſcheinen muß. ] Doch genug nun ! u den Jägern ,
die mit ihm gekommen. ) Wir wollen uns wieder auf den Weg
machen ! Zu Max. ) Du aber , Max ! magſt noch einmal zu
Hauſe nachſehen , ob ſämtliche Treibleute angelangt ſind .
Nimm dich zuſammen ! Der Weidmann , der dir geſetzt
iſt , mag die Liebe ſein . Noch vor Sonnenaufgang erwarte
ich dich beim Hoflager .

Boden

Nr . 2. Terzett und Chor .

Max (der erſt bei Kunos Anrede aus ſeiner Zerſtreuung zurückge⸗
kommen iſt).

O! dieſe Sonne ,
Furchtbar ſteigt ſie mir empor !
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Kuno. Leid oder Wonne ,
Beides ruht in deinem Rohr !

Max. Ach, ich muß verzage
Daß A 1675

gt !
Kuno . Dann entſagen —

Kaspar (zu Max, m8555 deu oller Heimlich
Nur ein keckes Wagen
Iſt ' s , was Glück erringt !

Marx. Agathen entſagen ,
Wie könnt ' ich' s
Doch verfolgt mich Miße

Chor . Seht , wie düſter iſt fein Bli

Ahnung ſcheint ihn zu durchbeben — Gu Max. )
O laß Hoffnungdich beleben ,
Und vertraue dem Geſchick !

Marx. Weh ' mir ! mich verließ das Glück !

Unſichtbare Mächte grollen ,
Bange Ahnung füllt die Bruſt !

Kaspar . Mag Fortunas Kugel rollen ;
Wer ſich höh' rer Kraft bewußt ,
Trotzt dem Wechſel und Verluſt

Auno . So ' s des Himmels Mächte wollen ,
Dann —trag ' männlich den Verluſt !

Chor . Nein ! er trüg nicht den Verluſt !
Kuno (faßt Maxbei der Hand) .

Mein Sohn , nur Mut !
Wer Gott vertraut , baut gut .

Su den Jägern . )
Jetzt auf ! In Bergen und Klüften
Tobt m der freudige Krieg !

Chor der Zäger . Das Wild in Fluren und Triften ,
Der Aar in Wolken und Lüften
Iſt unſer , und unſer der Sieg !

Chor der Landleute . Laßt luſtig die Hörner erſchallen
Chor der Jäger . Wir laſſen die Hörner erſchallen —

Alle ( außer Max) . Wenn wiederum Abend ergraut ,
Soll Echo und Fe

elſenwand hallen :
Sa ! Huſſah , dem Bräut ' gam ! der Braut !

Kuno mit Kaspar und den Jägern (ab nach links)
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Füunfter Auftritt .

Die Vorigen ohne Kuno und ſein Gefolge.

Kilian . Ein braver Mann , der Herr Förſter ! — Aber
nun kommt auch in den Schenkgiebel ; es wird ſchon recht

dämmerig und ſchaurig . ( Zu Max. ) Wir wollen gute Freunde

bleiben , wackerer Burſch ! Ich gönne Ihm morgen das

beſte Glück ! Jetzt ſchlag ' Er ſich die Grillen aus dem Kopf ,

nehm ' Er ein Mädchen und tanze Er mit hinein !

Max . Ja , es wär ' mir , wie tanzen !
Ailian . Nun , wie ' s beliebt ! ( ér nimmt eine der Frauen ;

die andern ebenſo. Die meiſten drehen ſich tanzend in den Schenkgie⸗

bel; die übrigen zerſtreuen ſich. Es iſt düſter geworden.

Nr . 3. Walzer und Arie .

Sechſter Auftritt .

Mar allein. Späterhin Samiel , von beinah übermenſchlicher Größe,

dunkelgrün und feuerfarb mit Gold gekleidet. Der große , mit einer

Hahnfeder verzierte Hut bedeckt faſt das ganze ſchwarzgelbe Geſicht .

Mak . Nein , länger trag ' ich nicht die Qualen ,

Die Angſt , die jede Hoffnung raubt !

Für welche Schuld muß ich bezahlen ?
Was weiht dem falſchen Glück mein Haupt ? —

Durch die Wälder , durch die Auen

Zog ich leichten Muts dahin ;

Alles , was ich konnt ' erſchauen ,
War des ſichern Rohrs Gewinn .

Abends bracht ' ich reiche Beute ,
Und wie über eignes Glück ,

Drohend wohl dem Mörder , freute

Sich Agathes Liebesblick . — —

Hat denn der Himmel mich verlaſſenꝰ
Jamiel (faſt ganz unbeweglich , tritt im Hintergrund einen Schritt

aus dem Gebüſch) .
Aax . Die Vorſicht ganz ihr Aug ' gewandt ?

Soll das Verderben mich erfaſſen ?

Verfiel ich in des Zufalls Hand ?



Jetzt iſt wohl ihr Fenſter offen
Und ſie horcht auf meinen Schritt ,
Läßt nicht ab vom treuen Hoffen :Mar bringt gute Zeichen mit !

Wenn ſich rauſchend Blätter regen ,
ähnt ſie wohl , es ſei mein Fuß

Hüpft vor Freuden , winkt entge
Nur dem Laub —den Liebesgruf
Doch mich umgarnen finſtre Mäch

Famiel (ſchreitet mit großen Schritten im Hintergrun
Bilhne) .

Mlax. Mich faßt Verzweiflung , foltert Spott !
O dringt kein Strahl durch dieſe Nächte ?
Herrſcht blind das Schickſal ? Lebt kein Gott ?

Samiel (ſchon ganz an der entgegengeſetzten Seite , macht bei dem
letzten Wort eine zuckende Bewegung und iſt verſchwunden ) .

A
2
2

Hiebenler Auftritt .

Mar. Kaspar von links herbeiſchleichend. Samiel , größ
ſichtbar. Ein Schenkmädchen.

tenteils un⸗

Kaspar ( ſobald Mar ihn gewahr wird) . Da biſt du ja noch,
Kamerad . Gut , daß ich dich finde .

Max . Horchſt du ſchon wieder herumꝰ ?
Kaspar . Iſt das mein Dank ? Es fiel mir unterwegs

ein guter Rat für
dich

ein ; aus treumeinendem Herzen
ſtehle ich mich fort , laufe mich faſt außer Atem ! — Ich
kann '8, kann ' s nicht verſchmerzen , daß du hier zum Spott
der Bauern geworden biſt . Teufel ! die mögen ggelacht haben !
ha, ha, ha ! Aber , was hilft ' s? Schlag ' dir ' s aus den
Gedanken , Bruderherzl Er greift nach Maxens Krug. ) Wie ?
Was ? Bier haſt du ? Das taugt nicht zum Sorgen⸗
brecher ! In den Schenkgiebel rufend . ) Wein ! Wein ! Zwei
Paßgläſer ! — Kamerad ! und koſtete es mich den letzten
Heller , ich kann dich nicht ſo traurig ſehen ! du mußt mit
mir trinken !

Ein Schenkmädchen (hat indes aus dem Schenkgiebel das Gefo
derte gebracht) .

Kaspar öu dem Mädchen) . Laß ankreiden !

——

—

U
A8

Ree
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mädchen (mit unwilligem Blick ab nach rechts in denSchenkgiebel ) .
Mak. Damit verſchone mich ! Mein Kopf iſt ohnedies

wüſt genug . ( Er legt den Kopf auf die Hände. )
Kaspar (tropft geſchwind aus einem Fläſchchen etwas in das für

Max beſtimmte Glas ; für ſich). So Freundchen ! da brauchſt du
wenig ! ( er gießt ſchnell Wein ein. ) Hilf , Samiel !

Samiel (ſchaut mit dem Kopf aus dem Gebüſch, anwelchem ſie ſitzen).
Kaspar lerſchrocken). Du da ?
Samiel erſchwindet ) .
KHas (auffahrend ) . Mit wem ſprachſt du ?
Kaspar . Ich ? Mit niemand . Ich ſagte : „ So , Freund⸗

chen ! “ weil ich dir einſchenkte .
Aar . Ich mag aber nichts .
Kaspar . Der Herr Förſter ſoll leben ! die Geſundheit

deines Lehrherrn wirſt du doch mittrinken ?
Max . So ſei ' s. (Sie ſtoßen an und trinken . )
Kaspar . Nun laß uns eins ſingen ! — „ Semper fröh⸗

lich, nunquam ſelig , immerhin ! “ — ( max bezeigt ſeinen un⸗
willen. ) Das gefällt dir nicht ? Nun denn , ein andres ! ]

Nr . 4. Lied .

Hier im ird ' ſchen Jammerthal
Wär ' doch nichts , als Plack und Oual ,
Trüg ' der Stock nicht Trauben ;
Darum bis zum letzten Hauch
Setz ' ich auf Gott Bacchus Bauch
Meinen feſten Glauben !

Ei , du mußt auch mitſingen ! ( er trinkt . )
Max . Laß mich !
Kaspar . Jungfer Agathe ſoll leben ! Wer die Geſund⸗

heit ſeiner Braut ausſchlüg , wär ' doch wahrlich ein Schuft .
Max . Du wirſt unverſchämt . Sie ſtoßen an und trinken . )
Uaspar (üngt) . Eins iſt eins und drei ſind drei !

Drum addiert noch Zweierlei
Zu dem Saft der Rebenz
Kartenſpiel und Würfelluſt
Und ein Kind mit runder Bruſt

Hilft zum ew' gen Leben !
Mit dir iſt aber auch gar nichts anzufangen ! ( er trinkt . )



26 Der Freiſchütz .

Max. Wie kannſt du mir zumuten , in ſo etwas einzu⸗

ſtimmen ?
Kaspar . Unſer Herr Fürſt ſoll leben ! Wer nicht dabei

iſt , iſt ein Judas !
AMar. Nun denn , aber dann auch keinen Tropfen mehr !

( Sie ſtoßen an und trinken . Max weht ſich mit dem Hute Luft zu, und

giebt ſonſt zu erkennen, daß ihm heiß ſei.)

Kaspar (ſingt). Ohne dies Trifolium
Giebt ' s kein wahres Gaudium
Seit dem erſten Übel .

Fläſchchen ſei mein A B C

Würfel , Karten , Kätherle ,
Meine Bilderfiebel !

Mar (aufſpringend ) . Bube ! Agathe hat recht , wenn ſie mich

immer vor dir warnt . ( er will fort ; man merkt ihn jetzt

eine gewiſſe Heftigkeit an, einem leichten, aber böſen Ra

Kaspar (für ſich). Wart Jüngferchen ! (Laut. ) Wie kannſt du

auch gleich ſo in Harniſch geraten , Bruderherz ? Ich diente

noch als Milchbart unter dem Altringer und Tilly , und war

mit beim Magdeburger Tanzz ] unterm Kriegsvolk lernt man

ſolche Schelmliedlein. ( Die Dorfuhr ſchlägt ſieben. )
Mar (ſteht auf).
Kaspar . Willſt du ſchon nach Hauſe ?
Mak. Ja , es wird Zeit . Das ſchlug ſieben !

Kaspar . Zu Agatheß — Da weiß ich doch nicht — du

könnteſt ſie erſchrecken ! Weißt du nicht , daß ſie auf einen

Gewinn als gute Vorbedeutung für morgen hofftꝰ
Marx. Ach, die Arme ! Und ich ſelbſt ! Morgen !
Aaspar . Bleib ' noch und laß dir raten ! [ Deshalb hab '

ich dich eigentlich aufgeſucht . ] Dir könnte gar wohl gehol⸗

fen werden !
Marx. Mir geholfen ?
Aasper ( geheimnisvol ) . Um dir ganz meine Freundſchaft zu

beweiſen , könnte ich dir unter vier Augen — — Nicht

umſonſt habe ich gegen dich zuweilen ein Wort fallen laſ⸗

ſen — — Es giebt allerdings gewiſſe geheime Kräfte der

Natur , gewiſſe unſchuldige Jagdkünſte — Dieſe Nacht , wo

ſich die Mondſcheibe verfinſtert , iſt zu großen Dingen ge⸗

ſchickt! — Ein alter Bergjäger hat mir einmal vertraut —
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Jamiel (lauſcht von Zeit zu Zeit , ohne daß ihn die Sprechenden
bemerken) .

Max . Du miſſeſt mir das Gift tropfenweiſ ' zu —

ehr !
Kaspar . Wie wär ' s , Kamerad , wenn ich dir noch heute

n kiehrt zu einem recht glücklichen Schuß verhülfe , der Agathe be⸗
ft zu, ünd ruhigte und zugleich euer morgendes Glück verbürgte ?

Max . Du fragſt wunderbar . Iſt das möglich ?
Kaspar . Mut ! Mut ! Was die Augen ſehen , glaubt das

Herz . Da , nimm meine Büchſe !
Max . Was ſoll ich damit ?
Kaspar . Geduld ! ( er ſieht nach dem Himmel. ) Zeigt ſich denn

nichts ? (Schnell, indem er ihm das Gewehr giebt. ) Da ! da ! Siehſt
— du den Stößer dort ? Schieß !

ſie mich Max . Biſt du ein Narr , oder glaubſt du, ich bins ? [ Es

t dabei

von jetzt iſt ganz düſter, ] der Vogel ſchwebt [ wie ein ſchwarzer Punkt
leich. ) 882 e 3
2 in der Luft, ] wolkenhoch über der Schußweite !

annſt du Kaspar . Schieß ins T — Schellobers Namen ! ha, ha !
ch diente Mar (berührt wie im Zweifel den Stecher , das Gewehr geht los.
und war In demſelben Augenblicke hört man ein gellendes Gelächter , ſo daß ſich
rnt man Mar erſchrocken nach Kaspar umſieht) . Was lachſt du ? — Wie

ittige der Unterwelt kreiſt ' s dort oben — ( Ein mächtiger
Steinadler ſchwebt einen Augenblick wirbelnd in der Luft, und ſtürzt
dann tot zu Maxens Füßen. ) Was iſt das ?

Kaspar (der ihn aufhebt) . Der größte Steinadler , den es
bt — du giebt ! Was für Fänge ! Und wie herrlich getroffen ! Gleich

einen unterm Flügel , ſonſt nichts verletzt ! Kannſt ihn ausſtopfen
laſſen , Bruder , für ein Naturalienkabinett .

1
5 Mas . Aber ich begreife nicht — — dieſe Büchſe iſt doch,

alb hab wie jede andere —
hl gehol — Kaspar . Viktoria ! das wird dich bei den Bauern in Re⸗

ſpekt ſetzen ! das wird Agathe erfreuen ! ( Er rauft einige der

größten Federn aus und ſteckt ſie auf Maxens Hut. ) So , Kamerad !

dſchaft zu dies als Siegeszeichen .
Nicht AMax. Was machſt du ? — Wird mir doch ganz ſchauer⸗

llen laf⸗ lich! — Was haſt du geladen ? Was war das für eine
räfte der Kugel ?

8

dacht, wo Kaspar . Gar keine Kugel , Närrchen ! Eine trächtige Blind⸗
ngen ge⸗ ſchleiche ! die trifft allemal .
rtraut — Mar . Träum ' ich denn , oder bin ich berauſcht ? So et⸗
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was iſt mir noch nie begegnet ! — Kasparl ! ich bitte dich,
ich beſchwöre dich — ( er faßt ihn. ) Kaspar ! ich bringe dich
um — Sag ' , was war das für eine Kugel ?

Kaspar . Biſt du verwirrt vor Freuden ? Ich teile ſie
mit dir ! ( umarmt ihn. ) Nicht , Freundchen ! das war ein
Schuß ? — Laß mich los !

Masr (läßt ihn los). Wo haſt du die Kugel her ?
Kaspar . Nun , wenn du Vernunft annimmſt —ſo ſag '

mir — du, der wackerſte Jäger , biſt du, oder ſtellſt du
dich nur ſo unerfahren ? Wüßteſt du wirklich nicht , was
eine Freikugel ſagen will ?

Max . Albernes Geſchwätz !
Kaspar . Da lernt man ' s doch beſſer unter dem Kriegs⸗

volk. Ha, ha ! wie kämen die Scharfſchützen zurecht , die
ihren Mann aus dem dickſten Pulverdampf herausſchie⸗
ßen ? [ Oder haſt du nie nachgedacht , wie der Schweden⸗
könig , trotz ſeines Kollers von Elenshaut , bei Lützen ge⸗
fallen iſt ? Zwei ſilberne Kugeln hieß es. Ja , ja , der
Geſcheite kennt dasl ! Doch zu ſo etwas bedarfs anderer
Künſte , als bloß zu zielen und loszudrücken .

Masr (den Adler betrachtend ) . Der Schuß iſt unglaublich —
in trüber Dämmerung — aus den Wolken herabgeholt !
So wäre es doch wahr ?

Kaspar . Zudem iſt ' s wohl zweierlei , einem armen Erden⸗
ſohn aus dem Hinterhalt das Lebenslicht ausblaſen , und
ſich eine Erbförſterei und ein allerliebſtes Mädchen er⸗
ſchießen !

Mas wor ſich ſelbſt brütend)õ. Haſt du noch mehr ſolche
Kugeln ?

Kaspar . Es war die letzte — ſie haben gerade ausge⸗
reicht . (Pauſe . )

Max . Biſt du doch auf einmal ſo wortkarg ! — Ausge⸗
reicht ! Wie verſtehſt du das ?

Kaspar . Weil ſie in dieſer Nacht zu bekommen ſind .
Max . In dieſer Nacht ?
Kaspar . Ja doch ! Drei Tage hinteretnander ſteht jetzt

die Sonne im Schützen , und heut ' iſt der mittelſte ; heut ' ,
wenn ſich die Tage ſcheiden , giebt ' s eine totale Mondfinſter⸗
nis . — Max ! Kamerad ! Dein Schickſal ſteht unter dem
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Einfluß günſtiger Geſtirne ! l Du biſt zu hohen Dingen er⸗
ſehen ! Heute , gerade in der Nacht zuvor , ehe du den Probe⸗
ſchuß thun , Amt und Braut dir gewinnen ſollſt , wo du der
Hilfe unſichtbarer Mächte ſo ſehr bedarfſt , beut die Natur
ſelbſt ſich zu deinem Dienſt !

Mar . Wohl ! Mein Geſchick will ' s! — Schaff ' mir ſo
eine Kugel ! —

Kaspar . Mehr , als du brauchſt ! Aber bedarf der Mann
eines Vormunds ?

Max . Wie erlangt man ſie ?
Kaspar . Das will ich dich lehren . — Sei punkt zwölf

Uhr in der Wolfsſchlucht !
Max . Um Mitternacht — in der Wolfsſchlucht ? Nein !

die Schlucht iſt verrufen , und um Mitternacht öffnen ſich
die Pforten der Hölle .

Kaspar . Pah! l — Wie du denkſt ! — Und doch kann ich
dich deinem Unſtern nicht überlaſſen — ich bin dein Freund !
ich will dir gießen helfen .

Aax . Auch das nicht !
Kaspar . So mach ' dich morgen zum Landesgeſpött ! Ver⸗

lier ' die Förſterei und Agathe ! l — — Ich bin dein

Freund , ich will ſelbſt für dich gießen ; aber dabei mußt
du ſein !

Max . Deine Zunge iſt glatt . — Nein , an ſolche Dinge
muß ein frommer Jäger nicht denken !

Kaspar . Feigling ! Alſo nur durch fremde Gefahr , gäb ' s
anders dergleichen , möchteſt du dein Glück erkaufen ? Glaubſt
du, dann wär ' deine Schuld , gäb ' es dergleichen , geringer ?
Glaubſt du, dieſe Schuld , gäb' es dergleichen , laſte nicht
ſchon auf dir ? ( Den Adler an den Fittigen ausſpreizend . ) Glaubſt
25 dieſer Adler ſei dir geſchenkt ?

Max . Furchtbar , wenn du recht hätteſt !
Kaspar . Sonderbar , wie du fragſt ! — Doch Undank iſt

der Welt Lohn . Ich will mir hier einen Flederwiſch ab⸗
hauen , daß ich wenigſtens etwas davon trage . ( Er haut einen
Flügel ab. ) Drollig ! um Agathe zu tröſten , wagteſt du den
Schuß ; ſie zu erwerben , fehlt es dir an Herzhaftigkeit ! Das
würde ſich das Wachspüppchen , das mich um deinetwillen
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verr warf, ſchwerlich einbilden ! ( Für ſich.) Es ſoll gerochen
werd en!

Elender ! Mut hab ' ich ——
So bewähr ' ihn ! Brau 0

kugel , ſo iſt ' s ja ein Kinderſpiel , welche zu
dir bevorſteht ohne dieſe Hilfe , kannſt du au
herigen Fehlſchüſſen leicht abnehmen . D
auf dich verſeſſen , kann nicht ohne dich leben : ſie wird ver⸗
zweifeln ! Du wirſt , allen M hen ein Spott , herum⸗

ichen, vielleicht aus Verzweiflung — ( er drückt ſich die
Fauſt in die Augen, als träte das Waſſer hinein. )
rauher Weidmann , daß du ihn mehr liebſt , als erer ſich felbftl
( Für ſich.) Hilf zu, Samiel !

Max . Agathe ſterben ! Ich in einen Abgrund ſpringen !
Ja , das wär ' das Ende ! — ( er giebt Kaspar die Hand. ) Bei

Agathes Leben ! ich komme
Jamiel (der bei den letzten Worten hervorgelauſcht hat, nickt und

indet
Kaspar . Schweig gegen jedermann ! Es könnte dir und

mir Gefahr bringen . Ich erwarte dich ! Glock zwöllf !
Marx. Ich dich verraten ? — Glock zwölf ! Ich komme !

(Schnell ab nach links. )

n eine Frei⸗

a

ſe

Achter Auſtritt .

Kaspar allein, höhniſch ihm nachſehend.

Es iſt indeſſen ganz dunkel geworden .

KRr. 5. Arie .
Haspar . Schweig , ſchweig — damit dich niemand warnt !

Der Hölle Netz hat dich umgarnt ,
Nichts kann vom tiefen Fall dich retten !
Umgebt ihn , ihr Geiſter mit Dunkel beſchwingt !
Schon trägt er knirſchend eure Ketten !
Triuaph ! die Rache , die Rache gelingt !

Auf derentgegengeſetzten Seite ab. )
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Zweiter Aufzug .
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ihm ein al

jerum⸗ —Nitte ein mit Vorhängen bedeckter
ſich die . Auf der rechtenSeite ein gro 0
ie dich, hen brennt , ein weißes Kleid mit grünem Band liegt und

ſelbſt ! m Gefäß die weißen Roſen ſich befinden. Auf der linken Seite
Annchens Spinnrad .

ingen ! 3 3
) Bei Erſter Auftritt .

Annchen ſteht links hinten auf einer Leiter, hat das Bild des erſten
ickt un zund wieder aufgehängt und hämmert den Nagel feſt. Agathe am

Tiſch rechts, im Nachtkleid, bindet einen Verband von der Stirn .

ir und
‚ Nr . 6. Duett .

omme ! Anuchen. Schelm ! halt feſt !
Ich will dir ' s lehren ,
Spukerein kann man entbehren

In ſolch altem Eulenneſt .

Igathe . Laß das Ahnenbild in Ehren !
Aunchen . Ei , dem alten Herrn

Zoll ' ich Achtung gern ;
Doch dem Knechte Sitte lehren ,
Kann Reſpekt nicht wehren —

Agathe . Sprich , wen meinſt du ? Welchem Knecht ?

Innchen . Nun , den Nagel ! Kannſt du fragen ?
Sollt ' er ſeinen Herrn nicht tragen ,
Ließ ihn fall ' n? War das nicht ſchlecht ?

Agathe . Ja , gewiß , das war nicht recht . Gu⸗
Kunchen . Das wahr wahrlich mehr , als ſchlecht ! ( gleich. )

Sie ſteigt herunter und ſetzt die Leiter weg. )

Agathe . Alles wird dir zum Feſte ,
Alles beut dir Lachen und Scherz —

O wie anders fühlt mein Herz !

varnt !



82 Der Freiſchlttz .

Aunchen . Grillen ſind mir böſe Gäſte .
Immer mit leichtem Sinn
Tanzen durchs Leben hin ,
Das nur iſt Hochgewiun —
Sorg ' und Gram muß man verjagen !

Agathe . Wer bezwingt des Buſens Schlagen ?
Wer der Liebe ſüßen Schmerz ?

Anuchen . Die bezwingen Luſt und Scherz !
Agathe . Stets um den Geliebten zagen
8 Muß dies ahnungsvolle Herz !

Anuchen eſieht ſich das Bild und ſpricht). So ! nun wird der
Altvater wohl wieder ein Jahrhundertchen feſthängen . Da
oben mag ich ihn recht gern leiden ! ( Zu Agathe gekehrt. )
Aber du haſt das Tuch ſchon abgebunden ? Das Blut iſtdoch völlig geſtillt ? 8

Agathe . Sei ohne Sorgen , liebes Annchen ! Der Schreck
war das ſchlimmſte ! — Wo nur Mar bleibt ?

Annchen . Nun kommt er gewiß bald . Herr Kuno ſagteia beſtimmt , daß er ihn noch einmal heimſenden werde .
Igathe . Es iſt recht ſtill und einſam hier —
Aunchen . Unangenehm iſt ' s freilich , in einem ſolchen

verwünſchten Schloß am Polterabend faſt mutterſeelen⸗
allein zu ſein , zumal — wenn ſich ſo ehrwürdige , längſt
vermoderte Herrſchaften mir nichts , dir nichts , von den
Wänden herabbemühen . Da lob ' ich mir die lebendigen
und jungen ! ( Sie ſingt mit lebhafter Bewegung. )

Nr . 7. Arie .
Kommt ein ſchlanker Burſch gegangen ,
Blond von Locken oder braun ,
Hell von Aug ' und rot von Wangen ,
Ei, nach dem kann man wohl ſchaun .

Zwar ſchlägt man das Aug ' aufs Mieder ,
Tief verſchämt , nach Mädchenart ;
Doch verſtohlen hebt man ' s wieder ,
Wenn ' s das Bürſchchen nicht gewahrt .
Sollten ja ſich Blicke finden ,
Nun , was hat auch das für Not ?
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Der Freiſchütz .

Man wird drum nicht gleich erblinden ,
Wird man auch ein wenig rot .

Blickchen hin und Blick herüber ,
Bis der Mund ſich auch was traut !
Er ſeufzt : Schönſte ! Sie ſpricht : Lieber !
Bald heißt ' s Bräutigam und Braut .

Immer näher , liebe Leutchen !
Wollt ihr mich im Kranze ſehn ?
Nicht , das iſt ein nettes Bräutchen ,
Und der Burſch nicht minder ſchön ?

Agathe (die während des Liedchens angefangen hat, das Kleid mit

Band zu beſetzen, fällt mit ein).

Und der Burſch nicht minder ſchön !
Annchen . So recht ! So gefällſt du mir , Agathel So

biſt du doch, wie ich ſein werde , (wichtig) wenn ich einmal

Braut bin .
Agathe . Wer weiß ! Doch ich gönne dir ' s von Herzen ,

iſt auch mein Brautſtand nicht ganz kummerlos . Beſonders
ſeit ich heute von dem Eremiten zurückkam , hat mir ' s wie

ein Stein auf dem Herzen gelegen . Jetzt fühle ich mich
umvieles leichter .

Anuchen . Wie ſo ? Erzähle doch! Noch weiß ich gar
nicht , wie dein Beſuch abgelaufen iſt , außer daß dir der

fromme Greis dieſe geweihten Roſen geſchenkt hat .

Agathe . Er warnte mich vor einer unbekannten , großen
Gefahr , welche ihm ein Geſicht offenbart habe . Nun iſt

ſeine Warnung ja in Erfüllung gegangen . Das herab⸗

ſtürzende Bild konnte mich töten !
Aunchen . Gut erklärt ! So muß man böſe Vorbedeutun⸗

gen nehmen ! [ Mein Vater war einſt ein tapferer Degen
und ſehr unzufrieden , daß ich' s nicht auch werden konnte .

Er meinte , man müſſe die Furcht nur verſpotten , dann

fliehe ſie, und das wahre Sprüchlein , ſich feſt zu machen,
beſtehe in den Worten : Halunke , wehre dich!l ]

Agathe . Die Roſen ſind mir nun doppelt teuer , und ich
will ihrer auf das treueſte pflegen .

Annchen (ergreift das Gefäß mit den Roſen) . Wie wär ' s , wenn

3



ich ſie in die Nachtfriſche vor ' s Fenſter ſetzte ? [ Es wird
ohnedies Zeit , mich auszukleiden . ]

Agathe . Thue das , liebes Annchen !
Aunchen . Aber dann laß uns auch zu Bette gehn !
Agathe . Nicht eher , bis Max da iſt !
Aunchen . Hat man nicht ſeine Not mit euch Liebesleut⸗

( Sie entfernt ſich mit den Roſen nach rechts. )

( Sie öffnet den Vorhang am Altan undman ſieht in eine ſternen

Zweiter Auſtritt .

Agathe allein.

Nr . 8. Recitativ und Arie .

Wie nahte mir der Schlummer ,
Bevor ich ihn geſehn ? —
Ja , Liebe pflegt mit Kummer
Stets Hand in Hand zu gehn !
Ob Mond auf ſeinem Pfad wohl lacht ?

Landſchaft hinaus . )
Welch ' ſchöne Nacht !

Sie tritt vor und erhebt knieend in frommer Rührung die Hände. )
Leiſe , leiſe ,
Fromme Weiſe !
Schwing ' dich auf zum Sternenkreiſe .
Lied, erſchalle !
Feiernd walle
Mein Gebet zur Himmelshallel — —

( Hinausſchauend . )
O wie hell die goldnen Sterne ,
Mit wie reinem Glanz ſie glühn !
Nur dort in der Berge Ferne ,
Scheint ein Wetter aufzuziehn .
Dort am Wald auch ſchwebt ein Heer
Düſtrer Wolken dumpf und ſchwer . —

Zu dir wende
Ich die Hände ,
Herr ohn ' Anfang und ohn ' Ende !



hn !
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ternenhelle

eHände . )

[ Es wird Vor Gefahren
Uns zu wahren ,
Sende deine Engelſcharen ! —

( Wieder hinausſchauend . )
Alles pflegt ſchon läugſt der Ruh ' ;
Trauter Freund ! was weileſt du ?
Ob mein Ohr auch ängſtlich lauſcht ,
Nur der Tannen Wipfel rauſcht ,
Nur das Birkenlaub im Hain
Flüſtert durch die bange Stille ;
Nur die Nachtigall und Grille

Scheint der Nachtluft ſich zu freun . —

Doch wie ? Täuſcht mich nicht mein Ohr ?
Dort klingt ' s wie Schritte —

Dort aus der Tannen Mitte
Kommt was hervor —

Er iſt ' s! er iſt ' s!
Die Flagge der Liebe mag wehn !

( Sie winkt mit einem weißen Tuch. )
Dein Mädchen wacht
Noch in der Nacht ! —
Er ſcheint mich noch nicht zu ſehn ! —

Gott ! täuſcht das Licht
Des Monds mich nicht ,
So ſchmückt ein Blumenſtrauß den Hut . —

Gewiß , er hat den beſten Schuß gethan !
Das kündet Glück für morgen an !
O ſüße Hoffnung ! Neu belebter Mut ! —

All ' meine Pulſe ſchlagen ,
Und das Herz wallt ungeſtüm ,
Süß entzückt entgegen ihm !
Konnt ' ich das zu hoffen wagen ? —

Ja , es wandte ſich das Glück

Zu dem teuern Freund zurück ,
Will ſich morgen treu bewähren !

Iſt ' s nicht Täuſchung , iſt ' s nicht Wahn ?
Himmel , nimm des Dankes Zähren
Für dies Pfand der Hoffnung an !

5



er Frei hil tz.

Dritter Auſtritt
Ahathe. Mar verſtört und heftig von 1

Annchen von rec
gathe . Biſt du endlich da, lieber Max !

mar . Meine Agathe ! ( Sie umar
Agathe etritt ſtill zurück, als ft

Federbuſch erbli

eintretend . Glei

u

„ wenn ihr meinetwegen
auf wenig Augenblicke —

ſt doch nicht wieder fort ? Es ſind Ge⸗9witter im Anzug .
Max. Ich muß ! — ( Er wirft den Hut auf

daß das Lämpchen von dem Federbuſch au t wir
Die Gegend, in die man aus dem Altan hinausſieht , zei h ſchon in

dunklerer Beleuchtung . )
Aunchen . [ Gut , daß der Mond ſcheint ; ſonſt ſäßen wir

im Finſtern . ( Sie ſchlägt Feuer und brennt das
Sumpchen wieder

an. ] Zu Max. ) Wir ſind ja recht lebhaft ! Vermutlich ge⸗tanztꝰ?
Max . Ja ! ja ! Vermutlich !
Agathe (furchtſam, mit allen Zeichen getäuſchter Hoffn

ſcheinſt übel gelaunt . Wieder unglücklich geweſen ?
Mlarx. Nein ! nein ! Im Gegenteil !
Agathe . Nicht ? Gewiß nicht ?
Anuchen zu Max) . Was Haſt du gewonnen ? Wenn ' s ein

Band iſt , Vetter , mußt du mir ' s ſchenken . Bitte , bitte !
Agathe hat ſchon Bänderkrain

genug von dir
Agathe . Was haſt du getroffen , Maxꝰ Heute iſt mir ' s

von Wichtigkeit .
Mar (mit ängſt cher Verlegenheit ) . Ich habe —ich war garnicht beim Sternſchießen !
Agathe . Und ſagſt doch, du ſe eſt glücklich geweſen ?

n

ng). Du1

ſeinen Hut) . Ja doch! wunderbar , u
lich glücklie Sieh ! ( er zeigt ihr mit ſolcher Heftigkeit de
buſch auf dem Hut, daß ſie zurückfährt. ) Den größten Raub
vogel hab ' ich aus den Wollen geholt !

Agathe . Sei doch nicht ſo haſtig ! du fährſt mir in die
Augen —

nglaub⸗
Feder⸗



Gleichzeitig

raußes den

Hen ſeid !

ſind Ge⸗

iſch rechts,

ich ſchon in

ißen wir
en wieder
tlich ge⸗

ng). Du

un' s ein
e, bitte !

ſt mir ' s

war gar

2
nglaub⸗
en Feder⸗

Raub⸗

rin die

702Der Freiſchütz .

Max. Vergieb ! ( er bemerkt Blut an ihrer Stirn . ) Aber was

as? Du biſt verwundet , deine Locken ſind blutig — Um

Aber ſo ſagt doch nur —

nuchen. Das Bild dort fiel herunter —

1 Dort , der Urvater Kuno ?
Agathe . Wie biſt du ? Es iſt ſonſt kein Bild hier . ]

Max. Der wackere , gottesfürchtige Auno ?

Annchen . Halb und halb war Agathe ſelbſt ſchuld . Wer

hieß ihr auch , ſchon nach ſieben Uhr immer ans Fenſter

nkämſt .
Klarx. Um ſieben Uhr ?
Innchen . Du hörſt ' s ja ! die Turmuhr drüben im Dorf

hatte kaum ausgeſchlagen .
Max . Seltſam ! ( Für ſich) Um dieſe Zeit ſchoß ich den

Bergadler .
Agathe . Du ſprichſt mit dir ſelbſt . Was haſt du ?

Max . Nichts ! nichts auf der Welt !

Agathe . Biſt du unzufrieden mit mir ?

Aar (nit ſteigender Verlegenheit ) . Nein ! wie könnt ' ich ? —

Ja denn ! ich bringe dir eine Bürgſchaft meines wiederkeh⸗
renden Glücks — ſie hat mich viel gekoſtet , und du —

du freuſt dich nicht einmal darüber . Iſt das au ch Liebe ꝰ
Agathe . Sei nicht ungerecht , Max ! Noch weiß ich ja

nicht — ſo große Raubvögel , wie ich dieſen mir denken

muß , haben immer was Furchtbares .
Anuchen . Das dächt ' ich nicht ! Mir ſehn ſie recht ſtatt⸗

lich aus .
Agathe Gu Max) . O ſteh ' nicht ſo in dich gekehrt ! Ich liebe

dich ja ſo innig. Sollteſt du morgen nicht glücklich ſein ,

würdeſt du mir , ich dir entriſſen , o gewiß , der Gram

tötete mich !
Aarx . Drum —eben darum — muß ich wieder fort !

Agathe . Aber was treibt dich ?
Max . Ich habe —ich bin noch einmal glücklich geweſen —



Agathe . Noch einmal ?
Max ja !

in der Dämm ' ru
muß noch hereingeſche

die Bauern .

A9gathe. 5
0
1555 er

Ja d

tiefen Wald — bei der

chen. Der wilde Jäge dort hetzen ,
ver ihn hört , ergreift die Fluch

Max . Darf Fu im Hirn des Weidr
Agathe . Doch ſündigt der , wer Gott ve
Mar . Ich bin vertrauteu

tternacht i
gt

nit jenem Grauſen ,
lde webt ,

die Eichen ſauſen,ic0, die Eule ſch — 9
( Er nimmt Hut, Jagdtaſche und Büchſe. ) u

Agathe . Mir iſt ſo bangl o bleibe !

O eils , eile nicht ſo ſchnell .
Anuchen . Ihr iſt ſo bangl o ble ibe!

O eile , eile nicht ſo ſchnell !
Mar (nach dem Altan hrnen „düſter vor ſich).

Noch birgt ſich nicht die Mondenſcheibe ,
Noch ſtrahlt ihr S himmer klar und hell
Doch bald wird ſie den Schein verlieren —

unchen (ſchließt den V6 rhang am Altan) .
Willſt du den Himmel obſervieren ?
Das wär ' nun meine Sache nicht !

Agathe . O kann dich meine Angſt nicht rühren ?
Rar . Mich ruft von hinnen — Wort und Pf

Gugleich . )
Agathe und Aunchen . Leb' wohl !
Max . Leb' wohl !

Er geht haſtig fort und kehrt in der Thür noch einmal zurück; mit Wehmut. )
haſt du auch vergeben ,

Den Vorwurf , den Verdacht ?

ell;

A



hauſen ?

t Wehmut. )

Der Freiſchütz .

Agathe . Nichts fühlt mein Herz , als Beben !

Nimm meiner Warnung Acht !

Aunchen . So iſt das Jägerleben !

Nicht Ruh bei Tag und Nacht!
Agathe . Weh' mir ! Ich muß dich laſſen !

Annchen . Such ' , Beſte , dich zu faſſen !

Mar (düſter ) . Bald wird der Mond erblaſſen !

Agathe und Annchen . Denk ' an Agathes Wort ! l

Mar (den Hut tief in die Augen drückend) .
Mein Schickſal reißt mich fort !

Er eilt nach links ab. )

Igathe
Aunchen

( wenden ſich nach rechts).

Verwandlung .

Furchtbare Schlucht ,
bewachſen, von hohen Gebirgen rings

umgeben. Von einem derfelben ſtürzt ein Waſſerfall . Der Vollmond

ſcheint bleich. Zwei Gewitter von entgegengeſetzter Richtung ſind im

Anzug. Weiter vorwärts ein vom Blitz zerſchmetterter , ganz verdorr⸗

ter Baum, inwendig faul, ſo daß er zu glimmen ſcheint. Auf der

linken Seite , auf einem knorrigen Aſt eine große Eule mit feurig

rädernden Augen. Auf andern Bäumen Raben und anderes Wald⸗

gevögel.

größtenteils mit Schwarzholz

Vierter Auftritt .

Kaspar allein, ohne Hut und Oberkleid, doch mit Jagdtaſche und

Hirſchfänger , iſt beſchäftigt , mit ſchwarzen Feldſteinen einen Kreis zu

legen, in deſſen Mitte ein Totenkopf liegt. Einige Schritte davon der

abgehauene Adlerflügel , Gießkelle und Kugelform .

Rr . 10. Finabe .

Stimmen unſichtbarer Geiſter ( won verſchiedenen Seiten ) .
Milch des Mondes fiel aufs Kraut —

Uhui !
Spinnweb ' iſt mit Blut betaut —

Uhuil



Der Freiſchütz .

Eh' noch wieder Abend graut —
Uhui !
Iſt ſie tot , die zarte Braut !
Uhui !
Eh' noch wieder ſinkt die Nacht ,
Iſt das Opfer dargebracht ,
Uhui ! Uhui ! Uhui ! 2

ünſter Au ſlritt . m

Uhr ſchlägt ganz in der Ferne
iſt t. Als der

tig heraus und h·
darauf Samiel.

dumpf

Kaspar (erhebt den Hirſchfänger mit dem Totenkopf und ruft ).
Samiel ! Samiell erſchein ' !
Bei des Zaub ' rers Hiengebeiin !
Samiel ! Samiel !

( Er ſtellt beides wieder in die Mitte des Kreiſes . Unterirdiſches Ge
tös. Ein Felſen ſpaltet ſich.) 9

Samiel ( wird in dem Spalt ſichtbar).
Kaspar ( wirft ſich vor ihm nieder ) .
Samiel . Was rufſt du mich!
Haspar (kriechend). Du weißt , daß meine Friſt

Schier abgelaufen iſt —
Samiel . Morgen !
Kaspar . Verlängre ſie noch einmal mir
Samiel . Nein !
Kaspar . Ich bringe neue Opfer dir —

Samiel . Welche?
Kaspar . Mein Jagdgeſell , er naht —

Er , der noch nie dein onte es Reich betrat !
Samiel . Was ſein Begehr
Kaspar . Freikugeln ſind ' s , auf die er Hoffnung baut
Samiel Sechſe treffen , ſieben äffen .
Kaspar . Die ſiebente ſei dein !

Aus ſeinem Rohr lenk' ſie nach ſeiner Braut ;
Dies wird ihn der Verzweiflung weihn ,
Ihn und den Vater —

Samiel . Noch hab ' ich keinen Teil an ihr
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Kaspar (bange) . Genügt er dir allein ?

Samiel . Das findet ſich!
Aaspar . Doch ſchenkſt du Friſt , und wieder auf drei Jahr ,

Bring ' ich ihn dir zur Beute dar !

Samiel . Es ſei. — Bei den Pforten der Hölle !

Morgen —er oder dul

rDonner vom Echo wiederholt . Samiel verſchwindet . Der
f ſunken und an deſſen Stelle ſieht

enden Kohlen aus der Tiefe kommen. )

( Dumpf
Totenkopf mit den
man einen klein

iſt
d mit glimm

Hechſler Ruftritt .

Kaspar ſteht auf und trocknet ſich den Schwei
if wird Mar auf einem der Felſen , de

bar. Späterhin Erſcheinungen , die jedoch
nicht berühren . Zuletzt Sami

Kaspar (als er ſich umſieht und die Kohlen erblickt). Trefflich

bedient ! Er thut einen Zug aus der Jagdflaſche . ) Geſegn ' es

Samiel ! — Er hat mir warm gemacht ! — Aber wo bleibt

Max ? —Sollt ' er wortbrüchig werden ? — Samiel , hilf !

Er geht, nicht ohne Beängſtigung , im Kreiſe hin und her. Die Kohlen

drohen zu verlöſchen . Er kniet zu ihnen nieder , legt Reiß auf und

bläſt an. Die Eule und andere Vögel heben dabei die Flügel , als

wollten ſie anfachen. Das er raucht und kniſtert . )

Marx ( eugt ſich von einer Felſenſpitze nach der Schlucht herunter ) .

Recitativ .

Ha ! —Furchtbar gähnt
Der düſtre Abgrund ! — Welch ein Graun !

Das Auge wähnt

In einen Höllenpfuhl zu ſchaun ! —

Wie dort ſich Wetterwolken ballen !

Der Mond verliert von ſeinem Schein !

Geſpenſt ' ge Nebelbilder wallen !

Belebt iſt das Geſtein ,
Und hier —huſch ! huſch !

Fliegt Nachtgevögel auf im Buſch !

Rotgraue , narb ' ge Zweige ſtrecken

Nach mir die Rieſenfauſt !



kaspar (richtet ſich ai
onnen ! (Zu Max. )

recht , mich allein
wird ! ( er hat das

und erhebt dieſen im Geſpräch geg
nach dem Adlerflügel ſtarrend , die

Ich
ſchoß den Adler
länn

hoher Lu
Ich kann nicht — mein

Er bleibt wieder ſtehen1 5 ſtarr no

aus
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Felſen . )
Weh mir !

So komm doch! die
kann nicht hinab !

Haſenherz ! Klimmſt doch ſonſt wie eine Gemſe !
Max. Si ( Er zeigt nach dem Felſen ,

8 toch vom Mondlicht iſt. Man e t eine weißver⸗ſ
talt , welche Hände erhebt. )

dort ſich w eiſt ,
Iſt meiner Miteer Geiſt !
So lag ſie im Sarg , ſo ruht ſie im Grab ! —
USie fleht mit warnendem Blick ,
Sie winkt z

Kaspar (für ſich). Hilf , Sau miel! (Laut. ) Albert
Ho haho ! — Sieh noch einmal hin ,

Folgen deiner feigen Thorheit erkenneſt .
Geſtalt iſt verſchwunden . Man erblickt Agathes Geſta
gelöſten Locken und wunderlich mit Stroh und Laub 8
Sie gleicht völlig einer Wahnſinnigen , und ſcheint im Begriff , ſich in
den Waſſerfall herunterzuſtürzen . )

Marx. Agathe ! — Sie ſpringt in den Fluß !
Hinab ! ich muß !

( DieGeſtalt iſt verſchwunden . Max klimmt vollends herab. )
( Der Mond fängtan ſich zu verfinſtern . )

Kaspar (höhniſch für ſich). Ich denke wohl auch !
Mas cheftig zu Kaspar) . Hier bin ich! Was hab ' ich zu

thun ?

*

alt, mit auf⸗
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eweißver⸗
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zufgeputzt.
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ich zu

Der Freiſch

n die Jagdflaſche zu, die Mar wegle gt). Zuerſt
t iſt kühl und feucht . — Willſt du ſelbſt

Nein ! das iſt wider die Abrede .
ſſ Tritt in den Kreis ! Er iſt eine

zeiſtergewalt vom mament bis

zum unterſt — Was du auch hören und ſehen

bahlte dich
5

Tuhiß 55
it eigenem heimlichen Grrauen. )

eicht ein Unbekannter , uns zu heelfen , [ wäre es

ein ſchwarzer Reiter auf ſchwarzem , ffunkenſp ühen den
was innert ' s dich ? Kömmt andres , was thut ' s

das ſieht ein Geſchiter gar nicht !
(tritt in den Kreis) . O wie wird das enden !

r. Umſonſt iſt der Tod ! Nicht ohne Widerſta nd

verborgene Naturen den Sterblichen ihre Schätze .

5 du mich ſelbſt zitternſiehſt ,ddann komm mir zu

Lilfe50 rufe , was ich rufen werde . Sonſt ſind wir

verloren .
Marx

—. —
eine Bewegung des Eir wurfs ) .

Stilll Die Augenblicke ſind koſtbar ! ( Der Mond

nalen Strich verfinſtert , Kaspar nimmt die Gi 5

e. ) Merk auf , damit du die Kunſt lernſt . ( Er nimmt die

en aus der Jagdtaſche und wirft ſie nach und nach hinein. )

erſt ddas Blei . — Etwas geſtoßenes Glas von zer⸗

chenen Kirchfenſt ern ; das findet ſich! — Etwas Oꝛ5
5 —Drei Kugeln , die

ſchon
einmal getroffe n —

hte
Auge eines Wiedehopofs! Das linke eil nes Luchſes

batum est ! — Und nun den Kugel ſegen !

( In drei Pauſen ſich mit dem Kopf gegen die Erde neigend

Nelodram .

Schütze ,der im Dunkeln wacht !

Samiel , Samiel ! hab ' acht !

Se mir bei in dieſer Nacht ,

Bis der Zauber iſt vollbracht !
Salbe mir ſo Kraut , als Blei ,

Segn ' es ſieben , neun und drei ,
Daß die Kugel tüchtig ſei !

Samiel ! Samiel ! herbei!



Freiſchütz .

Die Maſſe in der gähren und zu ziſchenund gi
0 Eine Wolke läuft über den Moe ganze Gegend nur noch von dem Herdf

dem faulen Holz des Baums beleuchtet iſt.
die Kugel aus Form fallen und ruft : Eins !
holt : Eins ! Wald gel kommen herunter , ſetzen ſi
hüpfen und flattern . Kaspar zählt
ſchwarzer Eber raſchelt durchs
Kaspar ſtutzt und zählt : rei! — Echo:Dreil Ein m erhebt
ſich, brauſt , bricht der Bäume , jagt Funken vom Feuer —
Kaspar zählt ängſtlich er ! — Echo: Vier ! Man

einen grünlichweißen S

vorüber .

Peitſchengeknall und Pferdegetrappel . Vier
Räder rollen vorüber , ohne daß man weger
eigentliche Geſtalt oder den Wagen gewahr
immer ängſtlicher , zählt : Fünf ! — Echo:
Wiehern in der Luft. Nebelgeſtalten von Jägern zu 8 f unuß und zu R

n , ziiehen in der Höhe vorüber .
Kaspar . as
Chor des wilden geeres . Durch Ber

Durch Thau und Wolken , Sturn
Durch Höhle, Sumpf und Erdenklu
Durch Feuer , Erde , See und Luft !

Wau !Jaho ! Ja Ahol Wau ! Wau !
Kaspar Sechs ! Wehe ! — Echo: Sechs ! Wehe ! Der

ganze Himmel wird ſchwarze Nacht, die vorher miteinander kämp ndenfen
Gewitter treffen zuſammen und entladen ſich

r
mit furchtbaren Blitzer

und Donnern . Platzregen fällt ; dunkelblaue Flammen ſchlagen aus
der Erde ; Irrlichter zeigen ſich auf den Beerge n. Bäume werden
praſſelnd aus den Wurzeln geriſſen ; der Waſſerfall ſchäumt und tobt ;
Felſenſtücke ſtürzen herab. Man h
Die Erde ſcheint zu wanken. K zuckend und ſchreiend : Se
Samiel ! Samiel , hilf ! — Sieben ! — Samiel ! —
Sieben ! — Samiel ! ( Kaspar wird zu Boden geworfen. )

Maxr ggleichfalls vom Sturm hin⸗ und hergeſchleudert , ſpringt au
dem Kreis, faßt einen Aſt des verdorrten Baums und ſchreit). Samiel!
EIn demſelben Augenblicke fängt das Ungewitter an, ſich zu b
an der Stelle des verdorrten Baums ſteht der ſchwarze Jäger , nach
Maxens Hand faſſend).

ört von allen Seiten Wett



mund giebt
Mondſtreif ,
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ho wieder⸗
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irm erhebt

Feuer —
t Raſſeln ,
nwerfende
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l, durch
acht,

)he! Der
mpfenden
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— Echo:

ingt aus
Samiel !
ruhigen ,
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Zwei fürſtliche Jäger von rechts.

Der Freiſchütz .

Famiel (mit furchtbarer Stimme) . Hier bin ich!

Mas (ſchlägt ein Kreuz und ſtürzt zu Boden) .

Es ſchlägt Eins. Plötzliche Stille . )

Jamiel äſt verſchwunden) .
Kaspar (liegt noch mit dem Geſicht zu Boden) .

Mas (richtet ſich konvulſiviſch auf).

Nr . 11. Entre⸗ - Akt .

Dritter Aufzug .

Tag . Kurze Waldſcene .

Man hört von hinten her von Zeit zu Zeit Jagdmuſik .

Erſter Ruftritt . “)
väter Mar und Kaspar . Zuletzt

noch ein fürſtlicher Jäger .

Erſter Jäger . Es iſt herrliches Jagdwetter !

Zweiter Jäger . Nimmermehr hätt ' ich das geglaubt ; bis

gegen Morgen war ein Mordlärm !

Erſter Zäger . Beſonders in der Wolfsſchlucht ſoll ganz

und gar der böſe Feind gehauſt haben .

Zweiter Jäger . Das iſt ein für allemal ſeiner Groß⸗

mutter Luſtwäldchen .
Erfler Jäger . Dort giebt ' s Windbrüche ! Mannsdicke

Stämme ſind zerſplittert wie Rohrſtäbe , Rieſentannen

ſtrecken die Wurzeln gen Himmel .

Zweiter Jäger . Ja , ja, man weiß ſchon , wer dort ſein

Weſen treibt .
Erſter Jäger . Mit deinen Fratzen ! laß uns gehen ! ( Sie

wollen ſich nach links entfernen . )

Dieſe erſte Verwandlung des dritten Aktes wird häuſig ge⸗



Zweiter Jäger ( zeht vor
ektant !

Erſter Jäger . Meinethalbe
Max (zu Ka ar). Gut , daß

noch von den G 1l
Haspar . Das wä

für dich! Kann an
Max. Aberich he e

mich ins Auge gefaßt . ei ich gethan zum
Was haſt du denn mit den Kugeln angefangen ?

Kaspar ( nimmtzwei Elſtern aus der §Jagdtaſche und wirft ſie
einen Buſch) . Da ſieh, ] nach den Elſtern hab ' ich zwei v
ſchoſſen .

Max . Biſt du toll ?
Kaspar . Es 14005 mir Spaß , ſo einen Ga

herunterzulangen ! Was kümmert mich die ganze
J 0 gd 7

Mar . So haſt du noch eine ; gieb ſie mir !
Kaspar . Daß ich kein Narr wär ' ! Ich noch eine — du

noch eine ! Die heb ' dir fein Güf zu dem Probeſchuß .
Max . Gieb mir deine drittel
Kaspar . Ich agMar . Kaspar!
Dritter Jäger ( kommt von links ; zu Max) . Der

langt Euch, aber augenblicklich ! Es iſt ein Streit
wie weit Euer Gewehr trifft . ( Ab nach links.

Mak . Sogleich ! ( Zu Kaspar , dringend . ) Gieb mir die
dritte

ürſt ver⸗
entſtanden ,2
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ucht iſt
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Der Freiſchüz .

gapar . Nein , und wenn du mir zu Fuß fielſt —l

Mar . Schuft ! ( Ab nach links. )

Aaspar . Immerhin ! — Jetzt geſchwind die ſechſte Kugel

verbraucht . ( Er ladet. ) Die ſiebente , die Teufelskugel , hebt

er mir ſchon zum Probeſchuß auf ! Hahaha ! Das Exempel

iſt richtig . Wohl bekomm ' s der ſchönen Braut ! —dort läuft

ein Füchslein ; dem die ſechſte in den Pelzl Er legt im Ab⸗

hen an; man hört alsbald den Schuß außerhalb fallen . )gege

Verwandlung .

Agathens Stübchen ,

altertümlich , doch niedlich verziert . Mittelthür . An der linken S eite ein

ner Hausaltar , wo f in einem Blumentopf der Strauß ißer

Roſen, von dem durchs Fenſter hereinfallenden Sonnenſtrahl beleu

Zweiter RNuftritt .

Agathe allein.

Agathe (bräutlich und blendendweiß , mit grünem Band gekleidet,

kniet an dem Altar , ſteht auf und wendet ſich dann vorwärts . Mit

wehmütiger Andacht) .

Nr . 12. Cavattine .

Und ob die Wolke ſie verhülle ,

Die Sonne bleibt am Himmelszelt!
Es waltet dort ein heil ' ger Wille ;

Nicht blindem Zufall dient die Welt !

Das Auge , ewig rein und klar ,

ſtimmt aller Weſen liebend wahr !

Für mich auch wird der Höchſte ſorgen ,

Dem kindlich Herz und Sinn vertraut !
Und wär ' dies auch mein letzter Morgen ,

Rief mich ſein Vaterwort als Braut ;

Sein Auge , ewig rein und klar ,

Nimmt meiner auch mit Liebe wahrl



Dritter Auftritt .

Agathe. Annchen, geſchmückt, doch nicht mit Blumen oder
Zweigen , durch die Mitte . “

Annchen . Ei , du haſt dich dazu gehalten ! — Ab
biſt ja ſo wehmütig ; ich glaube gar , du g
Brautthränen und Frührege n, ſagt das Sprichn
nicht lange . Nun , das weiß der

Hi

hat ' s gegeben ! Oft dacht ' ich, der
Jagdſchlößchen ganz über den Haufen blaſen !
Agathe . Und Max war in dieſem fſchrec⸗Walde ! — Zudem habe ich ſo quälende Träume

Annchen . Träume ? Ich habe immer gehört , W

vor dem Hochzeittage träumt , muß man ſich merlen .
Träume ſollen , wie Laubfröſche , das ganze liebe E
wetter verkündigen . Was träumteſt du denn ?

Agathe . Es klingt wunderbar . Mir träumte , ich ſei in
eine weiße Taube verwandelt und fliege von Aſt zu Aſt .
Man zielte nach mir , ich ſtürzte ; aber nun war die weiße
Taube verſchwunden , ich war wiede Agathe , und ein

großer , ſchwarzer Raubvog zel wälzte ſich im Blute.
Junchen eklatſcht in die Hände) . Allerl iebſt ! allerliebſt !
Agathe . Wie kannſt du dich nur über ſo etwas freue
Annchen . Nun , der ſchwarze Raubvogel — da haſt du

ja die ganze Beſcherung ! du arbeiteteſt noch ſpät an dem
weißen Brautkleide und dachteſt gewiß vor dem Einſchlafen
an deinen heutigen Staat ; da haſt du die weiße Taube !
du erſchrakſt vor den Adlerfedern auf Maxens Hute , es
ſchauert dir überhaupt vor Raubvögeln ; da haſt du den
ſchwarzen Vogel ! Bin ich nicht eine geſchickte Traumdeuterin ?

Agathe . Deine zu mir macht dich dazu , liebes
fröhliches Kind ! Gleichwohl — haſt du nie gehört , daß
Träume in Erfüllung 91 9219

) Weder Annchen noch die Brautjungfern dürfe
geſchmückt ſein, damit Agathe, ohne es zu wiſſen, als Schu
die ſiebente Kugel die heiligen Roſen zum Brautkranzen
weil andere Blumen nicht ſchnell genug herbeizuſchaffen ſind.
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Anunchen (für ſich. Fällt mir denn nichts ein , ſie zu zer⸗
ſtreuen ? CCaut, mit ſcheinbarer Ernſthaftigkeit und Furcht . ) Frei⸗
lich , alles kann man nicht verwerfen ! Ich ſelbſt weiß da
ein Grauſen erregendes Beiſpiel . —

en oder

Aber du
zeweint ?

währen
t genug
das alte

r. 13. Romanze und Arie .

Einſt träumte meiner ſel ' gen Baſe ,

ö

Die Kammerthür ' eröffne ſich,
Und kreideweiß ward ihre Naſe ;
Denn näher , furchtbar näher ſchlich
Ein Ungeheuer ,etter im

jehabt . Mit Augen , wie Feuer ,
8 einen Mit klirrender Kette —

Solche Es nahte dem Bette ,
ſtands⸗ In welchem ſie ſchlief —

Ich meine die Baſe

ch ſei in Mit kreidiger Naſe —

zu Aſt . Und ſtöhnte , ach! ſo hohl ! und ächzte, ach! ſo tiefl
ie weiße Sie kreuzte ſich, rief ,
und ein Nach manchem Angſt⸗ und Stoßgebet :

Suſanne ! l Margreth !
bſt ! Und ſie kamen mit Licht —

Und — denke nur ! — und —
freuen ?
haſt du
an dem
iſchlafen
Taube !

dute , es
du den

euterin ?
liebes ,

rt , daß

Erſchrick mir nur nicht !
Und —grauſ ' t mir doch! — und —

Der Geiſt war — Nero —der Kettenhund !
Agathe ( wendet ſich unwillig ab).
Annchen Gärtlich) .

Du zürneſt mir ?
Doch kannſt du wähnen ,
Ich fühle nicht mit dir ?
Nur ziemen einer Braut nicht Thränen !

Trübe Augen ,
Liebchen , taugen

Blumen Cinem holden Bräutchen nicht .

ttel gegen Daß durch Blicke

en muß , Sie erquicke
Und beglücke ,
Und beſtricke ,



Verein getreuer
Freundin , zage

aber auch geſechwind
ihn eben aus

S

Ding ließ ihn unte ˖
„ da kommen die Br

rter RAuftritt .

Die Vorigen . Brautjungfern , in ländlicher Feiertracht ,
falls ohne 4 z0 r

Annch en ( im Abgehen) . ˖ ag, 1

ſingt immer die Braut an. Ich komme gleich wieder.
durch die Mitte . )

Nr . 14. Chor der Brautjungfern .

Eine Brautjungfer . Wir winden dir den Jungfernkranz
Mit veilchenblauer Seide ;
Wir führen dich zu Spiel und Tanz ,
Zu Glück und Liebesfreude !

Alle (einen Ringelreihn um Agathe tanzend) .
Schöner , grüner Ir ingfernkranzl
Veilchenblaue Seide !

Eine Brautjungfer . Lavendel , Myrt ' und Thymian ,
wächſt in meinem Garten ;Das

Wie lang bleibt doch der Freiersmann ?
27Ich kann es kaum erwarten .

Alle (wie oben) . Schöner , grüner Jungfernkranz !
Veilchenblaue Seide !

Eine Brautjungfer . Sie hat geſponnen ſieben Jahr
Den goldnen Flachs am Rocken,,
Die Schleier ſind wie — nnweb ' klar ,
Undgrün der Kranz der Locken.



i. Die
ht und
ir wird
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h gleich⸗

SDa ,
er. ( Ab

ikranz

er Freiſchütz

grüner Jungfernkranzl

Und der ſchmuckeFreier kam,
ſebe n 8 hr ve en;

Und weil ſie der Herzliebſte nahm,
Hat ſie den Kranz gewonnen .

Alle (wie oben) . Schöner , grüner Jungfernkranz !
Veilchenblaue Seide !

Fünfter Auflritt .

Die Vorigen . Anuchen mit einer
tre

zugebundenen runden Schachtel ein⸗
8˙

Aunchen (fäut mit ein, indem ſie die Schachtel in der Höhe hält ).
Schöner , grüner Jungfernkranz !

ablaue Seide !

Nun , da bin ich wieder ! Aber faſt wär ' ich auf d 33 aſe
gefallen . Kannſt du dir ' s denken , Agathe ? Der alte Herr
Kuno hat ſchon wieder geſpr kt.

Agathe Geklommen) . Was ſagſt du ?

Annchen . Daß ich über das alte Bild faſt die Beine ge⸗
brochen hätte . Es iſt dieſe Nacht zum zweitenmale von der
Wand gefallen und hat ein tüchtiges Stück Kalk mit her⸗
untergenommen . Der ganze Rahmen iſt zertrümmert .

Agathe . Faſt könnt ' es mich ängſten ! Er war der Ur⸗
vater unſers Stammes —

Anuchen . Du zitterſt auch vor einer Spinne ! In einer

ſo tollen Nacht , wo alle Pfoſten krachen , iſt ' s da zu ver⸗
wundern ? [Auch führ ' ich wohl keinen ſonderlichen Hammer ,
und der alte Nagel war ganz verroſtet . ] Nun friſch ! Noch
3 das Ende des Liedchens ! Sie ſchneidet den Bindfaden
entzwei, kniet tändelnd vor Agathe nieder und hält ihr die Schachtel
entgegen. )

Alle ( außer Agathe) . Schöner , grüner Jungfernkranz !
Veilchenblaue Seide !

Agathe (ööffnet und führt zurück). Ach!
Alle (außer Annchen, die noch kniet, fahren gleichfalls erble

zurüch.
Aunchen . Nun , was iſt denn ?



immt den Kranz heraus ; es iſ

wir —9
Weg

und im Sarg mag
ell aus dem Blu

ſie zu
einem Kr anz und ſetz

ſeree Begleiter werden ſonſt
Die Zrautjungfern und Aunchen (nit gedämp

Abgehen) .
Schöner , grüner Jungfernkranz !
Veilchenblaue Seide !

iefe . Eine romantiſch ſchöne Ge

Auf der rechten Seite und in der Hälfte des Hintergrunde 0
lichen Jagdgezelte , worin vornehme Gäſte und Hofleute ,

auf den Hüten, bankettieren . Rechts vorn ein Ruheſitz.



ne im

fürſt⸗
Zrüche

und andde— A8
elt an de

doch ar
geſtützt. i hinter

Zul t gathe, Anuchen, der Eremit , die
ern und ein Zug von Landleuten .

Vermn Ease der Becher d

155 die Glieder und Miftſer das Mahl ;
Wenn Wälder und Felſen uns hallend umfangen ,
Tönt freier und freud ' ger der volle Pokal !
Jo hoho ! Drallara !

Diana iſt kundig , die Nacht zu erhellen,
Wie labend am Tage ihr Dunkel unskühlt ;
Den blutigen Wolf und den Eber zu fällen ,
Der gierig die grünenden Saaten durchwühlt ,
J ſtliche Freude , iſt männlich Verlangen !

Erſtarket die Glieder und würzet das Mahl ;
Wenn Wälder und Felſen uns hallend umfangen
Tönt freier und freud ' ger der volle Pokal !

Jo hoho ! Drallara !
( Anſtoßen der Gläſer und lautes Gejub

Ottokar. Genug der Freuden des Mahls , w

agdgenoſſen ! und nun noch zu etwas er

ge ſehr gern die Wahl , welche Il

el.)

Ihr , mein alter

wackerer Kuno ! getroffen habt . Der von Euch erwählte

Eidam gefällt mir .

Kuno. Ich kann ihm in allem das beſte Zeugnis
gewiß wird er ſich ſtets beeifern , Eurer Gnade
ſein .
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Zelt. Gäſte und Hofleute folgen. Die Jäger erheben ſich, treten

die andere Seite u. ſ. w. ) Wohlauf , junger Schütz ! einen

5ß, wie heut ' früh deine drei erſten , und du biſt ge⸗

rgen ! Machdemer ſich nachlinks umgeſchaut. ) Siehſt du dort

fdem Zweig die weiße Taube ? Die Aufgabe iſt leicht .
U

egt an).

Agathe (tritt in dem Augenblick, da er losdrücken will , mit den

übrigen von lints zwiſchen den Bäumen heraus , wo die weiß ube

zt, und ſchreit ): Schieß nicht ! Ich bin die Taube ! ( die

Taube flattert auf und nach dem Baum, von welchem Kaspar eilig

herabklettert . Max folgt mit dem Gewehr. Der Schuß fällt ; die

Taube fliegt fort. Sowohl Agathe als Kaspar ſchreien und ſinken.

Agathe wird nach dem Ruheſitz rechts vorn geleitet . )

Kaspar (liegt inmitten des Schauplatzes ) .

Nr . 16. Finabe .

Einige . Schaut ! o ſchaut !
* Er traf die eigne Braut !

Andere . Der Jäger ſtürzte vom Baum !

Roch andere . Wir wagen ' s kaum ,
Nur hinzuſchaun !
O furchtbar Schickſal , o Graun ! 2

hor . Unſre Herzen beben , zagen !
Wär ' die Schreckensthat geſchehn ?
Kaum will es das Auge wagen ,
Wer das Opfer ſei, zu ſehn .

Ottokar ( und ſeine nähernUmgebungen ſind zu Agathe geeilt , ge⸗

4 ringere Jäger zu Kaspar) .

Agathe ( wurde von Annchen, den Brautjungfern und einigen

Landleuten auf den Ruheſitz im Vordergrund rechts geleitet . Alle ſind

um ſie beſchäftigt ).
Mar (liegt vor ihr auf den Knieen) .

Agathe (aus ſchwerer Ohnmacht erwachend) .
Wo bin ich ?

War ' s Traum nur , daß ich ſanlꝰ

Aunchen . Ofaſſe dich!
Mar und Kuno . Sie lebt !



Freiſchütz .

en Heil ' gen Preis und Dankl
ie Augen offen !

par umſtehen) .
H dieſer iſt getroffen ,

Der 5
vom Blute liegt —

Ich lebe noch ; —3 Se
Ich atme noch die liebl

atmet frei !
Sie lächelt wie der !

Agathe . Mein Max !
Stimme ruft !

Samiel (erſcheint hinter Kaspar von unten) .
Kaspar (erblickt Samiel , der, von den übrigen ungeſehn , hinter

ihm ſteht).
Du , Samiel ! ſchon hier ?
So hieltſt du dein Verſprechen mir ?
Nimm deinen Raub ! Ich trotze dem Verderben !

Er erhebt drohend die geb Fauſt gen Himmel. )
Dem Himmel Fluch ! — Fluch dir !

( Er ſtürzt unter heftigen Zuckungen zuſammen. )
Samiel (verſinkt).
Einige ( von Grauſen ergriffen ).

0A0

Ha ! — Das war ſein Gebet im Sterbend
Kuno . Er war von je ein1 Böſewicht !

Ihn traf des Himn 8 Strafgericht ! 8
Andere . Er hat dem Himrnel ſelbſt geflucht !
Uoch andere . Vernahn it ihr ' s nicht ? Er rief der
Ottokar . Fort ! ſtürzt das Scheuſal in die Wolfe
Einig Jäger ( tragen den Leichnam Kaspars nach links hinten fort).
Ottokar (zu Max) .

Nur du kannſt dieſes Rätſel löſen ,
Wohl ſchwere Unthat iſt geſchehen !
Weh dir , wirſt du nicht alles treu geſtehn !

Max . Herr ! unwert bin ich Eurer Gnade ;



5
8 Toten Trug verlockte mich,6

— aus Ver
1 11b5 905 — ich vom Pfade

r
Frömmigkeit und Tugend wich ;

Kugeln — die ich heut ' ve rſchoß —

Freikugeln ſind' s, die ich mit jenem goß.
Ottokar (zornig) . So eile, mei ebiet zu meiden ,

Und kehre nimmer in dies Land
Vom Himmel muß d die Hölle ſcheiden —

Nie , nie empfängſt du dieſe reine Hand !
Max . Ich darf nicht wagen ,

4 Mich zu beklagen ;
Denn ſchwach war ich, obwohl kein Böſewicht .

Kund . Er war ſonſt ſtets getreu der Pflicht .
Agathe . O reißt ihn nicht aus meinen Armen .

Jäger . Er iſt ſo brav , voll Kraft und Mut —

Landleute . O er war immer brav und gut !
Annchen . Gnädiger Herr ! o habt Erbarmen .
Ottokar (ſchroff). Nein , nein , nein !

Agathe iſt für ihn zu rein !

Hinweg, hinweg aus meinen Blick!l
Dein harrt der Kerker , kehrſt du je zurück !

Eremit (tritt von links auf).
Alle ( weichen ehrerbietig vor ihm zurück und begrüßen ihn demuts⸗

voll).
Ottokar (entblößt ſein Haupt) .
Eremit . Wer legt auf ihn ſo ſtrengen Bann !

Ein Fehltritt , iſt ſolcher Büßung wert ?
Ottokar . Biſt du es, heil ' ger Mann !

Den weit und
1

5 die Gegend ehrt ?
Sei mir gegrüß „Geſegneter des He
Dir bin auch ic gehorſam gern ;

ſen — Sprich du ſein Urteil ; odeinen Willen
lucht ! Will freudig ich erfüllen .
fort ) . Eremit . (L kann des Frommen Herz auch wanken

F Und überſchreiten Recht und Pflicht ,
Wenn Lieb' und Furcht der Tugend Schranken ,

Verzweiflung alle Dämme bricht .

Iſt ' s recht auf einer Kugel Lauf

Zwei edler Herzen Glück zu ſetzen ?



ſie—
hob den erſten

Alle . nicht

Dem, Was der . —
K

zährſtdi
ich ſelbe

Zukunft ſoll

Heil unſerm F
ier ſpricht .18

e dich der Greis erf
8

t

6¹ Ottotar). O leſ't den Dank in dieſen Zähren ;
Das ſchwache Wort genügt ihm nicht !

Eremit und Ottokar . Der über Sternen iſt voll Gnad
D' rum ehrt es Fürſten , zu verzeihn !

Kuno (zu Max und Agathe) .
Weicht nimmer von der Tugend Pfade ,

Um eures Glückes wert zu ſein !
Annchen (zu Agathe) .

dann , geliebte Freundin , ſchmücke ,
Ich dich aufs neu zum Traualtar !

Eremit (niederkniend und die Hände erhebend) .
Doch jetzt erhebt noch eure Blicke .

Zu dem , der Schutz der Unſchuld war !

Agathe , Kuno , Max , Aunchen (folgen ſeinem Bei
Alle (Chor) . Ja , laßt uns zum Himmel die Blicke erheben ,

Und feſt auf die Lenkung des Ewigen baun ;
Wer rein iſt von Herzen , und ſchuldlos im Leben

Darf kindlich der Liebe des Vaters vertraun !

Ende .
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